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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Berlin, 20. Juni. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge. 
ruht: Dem Inſpekteur der 2. Artillerie- Junſpektion, General » Lieutenant 
von Puttkammer, den Rothen Adler Orden erſter u mit Eichenlaub 

verleihen; ſerner dem Staats. Kriegs- und Marine⸗Miniſter, General- 

nt von Ron, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kurfürſten 

von Heſſen Königlicher Hoheit ihm verliehenen Großkreuzes des Wilhelms Or⸗ 
dens eilen. 


 Könslige Hoheit die Landgräfin von Heſſen⸗Philippsthal⸗ 


u Barchf Id, Beats Luiſe von Preußen, iſt vorgeſtern nach dem Salz⸗ 
Burgen a 


ereift: Der Direktor im Minifterium des Königlichen Hauſes, Wirk. 
ache Gehen Ke 


e Ober⸗Zinanzrath von Oberfelder, nach ngen. 


Das 21. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 5389 das Geſeß, betr. die Anlegung von Hypotheken⸗Folien für 
Gerechtigkeiten —— von Stein- und Braunkohlen in den vormals 
Kön fäcfilhen Landestheilen, in welchen das Kurfürſtliche ſächſiſche Man 
dat vom 19. Auguſt 1743 Gültigkeit hat. Vom 1. Januar 1861; unter 
Nr. 5890 das Regulativ für den Betrieb und die Beaufſichtigung der Stein⸗ 
vnd Braunkohlengruben in den ehemals zum Königreich Sachſen gehörigen Lan⸗ 
debtheilen der Königlich preußiſchen Provinz Sachſen, mit Ausſchluß der Graf⸗ 

n Mansfeld und Barby, des Autes Gommern und der ſtandesherrlichen 
der Grafen l und Stolberg⸗Roßla. Vom 19. Oktober 
1888, und unter Nr. 5391 den Allerhöchſten Erlaß vom 5. Juni 1861, betref⸗ 
fend a m von Kreis- Synoden in der Provinz Preußen u. ſ. w. 
Berlin, den 20. Juni 1861. 
Debitskomptoir der Geſetzſamm lung. 
—— 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Mittwoch 19. Juni Nachmitt. In der heuti⸗ 
Sitzung des Unterhauſes beantwortete Miniſter b. 
tling eine die Religionsfrage in Tirol betreffende Inter⸗ 
pellation, indem er ſagte: Der Kaiſer habe dem Beſchluſſe 
des Tiroler Landtages die Sanktion verweigert. Die Regie⸗ 
rung verſpreche Aufrechthaltung des Proteſtantenpatentes und 
die Anwendung ſtrenger Maaßregeln gegen desfallſige unge⸗ 
ſetzliche Agitationen. Sodann wurden die Mühlfeldſchen 
Antre attirt. Smolka wies den Vorwurf ſyſtematiſcher 
urück, wollte aber die Autonomie der Provinzen 


ger, der in ähnlichem Sinne ſprach, griff in ſeiner Rede die 
deutſche e an, wodurch der Präfident bewo⸗ 
gen wurde, ihm das Wort zu entziehen. 

Dresden, Mittwoch 19. Juni. Die Abgeordneten⸗ 
kammer ift in die Spezialberathung der Wahlreformvorlage 
eingetreten. Eine Verſtärkung der Erſten Kammer wurde 
abgelehnt, dagegen die Vermehrung der Zweiten Kammer 
um 5 Mitglieder aus dem Handels ⸗ und Fabrikſtande an⸗ 


en. — 

Petersburg, Mittwoch 19. Juni. Die heute er⸗ 
ſchienene „Nordiſche Biene“ meldet, daß bis zum 30. Mai 
in Podolien in 141 Dorſſchaften, mit zuſammen 71,000 
Einwohnern, Bauernrevolten ftattgefunden hätten. Die 

ung ſei nur durch Mißberſtändniſſe hervorgerufen 
worden und ſei die Ruhe nach Erſcheinen neuer Verordnun⸗ 
gen wieder hergeſtellt worden. 

Von der polniſchen Grenze, Mittwoch 19. Juni. 
Geftern wurden in Warſchau die Statuten für den künfti⸗ 
gen Staatsrath publizirt. Artikel 24 derſelben verbietet die 
Annahme ſolcher Petitionen, die eine Regierungsänderung 
im politiſchen Sinne beſprechen. — Das Militär war von 
den Straßen und öffentlichen Plätzen abgezogen. Die Reſ⸗ 
ſoutee ift geſtern geöffnet worden. Sonnabend wird auch 


Theater eröffnet werden. 
= 1 20. Juni 8 Uhr Vormittags.) 


— — 


Deut ſchlaun d. 

ö Berlin, 19. Juni. [Die Würzburger 
FR. zur ſchleswig⸗holſteinſchen Frage; Kü⸗ 
ſtenvertheidigung; der Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich; die angebliche Miniſterkriſis.] Die in Würzburg 
bekanntlich immer noch ftattfindenden Verhandlungen über die nd 


9 


here Feſtſtellung und Ausführung der Würzburger Konvention vom 
5. Auguft 1860 find, wie man hört, jetzt dahin gediehen, die Kom⸗ 
mandantenfrage in Angriff zu nehmen. Welchen praktiſchen 1 


man ſich davon verſpricht, iſt kaum einzuſehen, da bekanntlich na 


Voſener Ze 


Ausſicht geſtellt hat, iſt den Würzburgern jedes militäriſche Motiv | kunft in Hannover auch von ihrem Vater, dem Herzog 


e er an. Rie⸗ 


Donnerſtag den 20. Juni 1861. 


aus der Hand genommen, das ſie für ihre Sonderſtellung anführen 
könnten und angeführt haben. Wenn ſie trotzdem ihren Plan einer 


Trias auch jetzt noch feſthalten, jo geht gerade daraus hervor, daß 


| es nicht militäriſche, fondern politiſche Motive find, die jener Son⸗ 
derſtellung ihr eigentliches Gepräge aufdrücken. Uebrigens iſt die 


„Disziplin“ im Lager der Würzburger ſelbſt bereits ſo gelockert, daß 


nicht einmal unter den Betheiligten eine Einheit der Entſchließun⸗ 
gen vorauszusehen iſt. Früher hatte bekanntlich Hannover bereits 
eine Stimme der Krone Württemberg gegeben, um die Oberfeld⸗ 


herruſtelle in Gemäßheit des §. 6 der Konvention vom 5. Auguft 


1860 derſelben zu übertragen. Bayern hatte auf die Oberfeldherrn⸗ 
ſchaft Anſprüche gemacht, und da Hannover dieſe nicht gelten laſſen 
wollte, ſo iſt zwischen den Hauptſtaaten der Würzburger Koalition 


eine entſchiedene Spaltung eingetreten, die nur dadurch für jetzt 8 e ging, er 
verdeckt iſt, daß im Die ah Oberfeldherrnfrage einffinellen het ſammenfallend mit den Huldigungsfeierlichkeiten in Königsberg 


Seite gelegt hat. N 
Das däniſche Kabinet verfolgt offenkundig den Plan, Schles⸗ 
wig zu inkorporiren, wobei es ſich freilich von ſelbſt verſteht, daß 
es nicht geradezu, vielmehr auf Umwegen und durch das Herbeiführen 
gewiſſer Zwiſchenzuſtände dieſes Ziel zu erreichen ſtrebt. Wenn 
dagegen Holſtein eine gewiſſe Selbſtändigkeit in Ausſicht geſtellt 
wird, ſo iſt doch Dänemark weit davon entfernt, dieſe ſo zu verſte⸗ 
hen, daß das Verhältniß Holſteins zu Dänemark das einer bloßen 
Perſonalunion werden ſolle. Da übrigens Dänemark in den 
Jahren 1851 und 52, und namentlich auch in ſeiner Erklärung 
vom 29. Januar 1852 ganz beſtimmte Verpflichtungen in Betreff 
Schleswigs dem Bunde gegenüber übernommen hat, ſo hat dieſer 
ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen, wenn es ſich um eine Or⸗ 
ganifation Schleswigs handelt, die eine, wenn auch nur indirekte 
Inkorporirung deſſelben in das Königreich Dänemark in Ausſicht 
ſtellen würde. — Morgen wird Preußen einen weiteren Antrag 
am Bunde wegen der Küſtenvertheidigung ſtellen. — Die Zuſtim⸗ 
an 6 der Zollvereinsregierungen zu den Sitpulationen des mit 
Frankreich zu vereinbarenden Handelsvertrages ſind bereits i 


in 
ſolcher Anzahl eingetroffen, daß an einen baldigen definitiven Ab⸗ 
ſchluß jenes Vertrages nicht wohl mehr gezweifelt werden kann. — 
Nachdem die ohne alle Berechtigung mit halboffizieller Miene 
von der „Kreuzzeitung“ gebrachten 
den dafür angeblich feſtgeſtellten Termin, über eine angebliche 
Krönung u. |. w. ſich eine nach der andern als Luftgebilde erwieſen 
haben, hat ſich das Blatt eine gründliche „Bearbeitung“ von aller⸗ 
hand Miniſterkriſen vorgenommen. Es wird abzuwarten ſein, ob 
ſich nicht auch hierbei das „Parturiunt montes nascetur ridiculus 
mus“ wieder bewähren wird. 


(Berlin, 19. Juni. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Der König iſt geſtern Abends um 10 Uhr nach Schloß Babelsberg 
zurückgekehrt; zuvor hatte er mit den Prinzen Karl, Albrecht und 
Georg und anderen fürſtlichen Perſonen der Balletvorſtellung im 
Opernhauſe beigewohnt. Bis um s Uhr hatte der König mit den 
Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz konferirt. Eine Miniſter⸗ 
konferenz oder Konſeilsſitzung fand heute nicht ſtatt, doch höre ich, 
daß eine ſolche für morgen angeſagt iſt. In allen Miniſterien 
herrſcht eine große Regſamkeit; es ſollen noch verſchiedene Sachen 
erledigt werden, bevor die Miniſter und Räthe ihre Erholungs- und 
Badereiſen antreten. — Ueber den Rücktritt des Herrn v. Schleinitz 
verlautet noch nichts Poſitives; man ſpricht davon, daß er noch 
einige Wochen auf ſeinem Poſten bleiben werde. Heute hatte er 
eine lange Verhandlung mit dem dänischen Geſandten, und empfing 
darauf den holländiſchen und portugieſiſchen Geſandten. Der Ver⸗ 
treter Portugals, Don Joſe de Vasconcellos e Souza, verläßt 
morgen auf längere Zeit Berlin und begiebt ſich zunächſt zum 
Fürſten von Hohenzollern nach dem Kurort Ems. Von dort aus 
tritt er alsdann eine Erholungsreiſe an und begiebt ſich ſpäter nach 
Liſſabon. Erſt im Herbft, nach Beendigung der Verlobungs⸗ und 
Vermählungsfeierlichkeiten am dortigen Hofe, wird derſelbe auf 
ſeinen hieſigen Poſten zurückkehren. — Der König hat heute nur 
den Vortrag des Geheimrathes Illaire entgegengenommen und 
dann in ſeinem Kabinette gearbeitet. Das Diner fand im Neuen 
Palais bei dem Kronprinzen ſtatt und nahmen mit den hohen 
Herrſchaften auch mehrere Generale und hochgeſtellte Perſonen daran 
Theil. — Das Reiſeprogramm des Kronprinzen und der Kronprin⸗ 


will nämlich Berlin und Potsdam nicht früher auf längere Zeit ver⸗ 


laſſen, als bis die ſchwebenden Fragen ihre Erledigung gefunden haben. 


Seine Gemahlin wird, ſo weit zur Stunde beſtimmt, am Sonnta 
oder Montag mit ihren Kindern vorausreiſen. Können bis dahin 


der Kronprinz mit ſeiner Gemahlin zuſammen. — Der Großher⸗ 


n über die Huldigung, 


zeſſin hat neuerdings wieder Abänderungen erfahren. Der Kronprinz | 


ı haben unſerer Stadt viele Gäfte zugeführt. Das auf Sonntag an- 


die vorliegenden Fragen noch zum Austrag gebracht werden, ſo reiſt 


zog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelit haben vorläufig 


alle Reiſepläne aufgegeben und ſind heute Morgen von Hannover 


ſind neben einem anſehnlichen Geldgeſchenk mit goldenen 
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Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


von S 
jen-Altenburg begrüßt wurde, geht ſpäter nach Kiſſingen. — Der 
ruſſiſche Stallmeiſter, welcher unſerm Könige das Seident des 
Kaiſers Alexander, die drei herrlichen Pferde, zugeführt hat, iſt be» 
reits mit ſeinen Begleitern nach Petersburg zurückgekehrt, nachde 
er zuvor noch vom Könige den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
und einen werthvollen Brillantring erhalten hatte. Seine a 
oſen 
und Uhren beſchenkt worden. — Die bevorſtehenden Wettrennen 


geſetzte Rennen iſt Seitens der Polizei unterſagt worden. 


2 Berlin, 19. Juni. [Militäriſches.] Das gewöhn« 
lich in der Mitte des Sommers ſtattfindende große Avancement 
in der Armee, welches, wie die allgemeine Annahme ging, erſt zu⸗ 


projektirt war wird ſicherem Vernehmen zufolge, mit der eingetre⸗ 
tenen Verſchiebung dieſer Feſtlichkeit, nun demnächſt erfolgen, eine 
Aenderung im Militärkabinet, von der erſt ebenfalls die Rede git 
dürfte aber hingegen, ſoweit ſich beurtheilen läßt, wohl chwerlich 
eintreten. Ebenſowenig ſteht ſobald ſchon eine durchgreifend ver 
änderte Redaktion der Rang- und Quartierliſte zu erwarten, ob⸗ 
gleich dies Handbuch, in ſeiner den ähnlichen Einrichtungen aller 
übrigen größeren Armeen fo weit nachſtehende Form dies wohl 
dringend wünſchenswerth erſcheinen ließe und ſeit Jahren au 
ſchon immer erneut das Gerücht von tiefer greifenden Vorberel⸗ 
tungen in der Redaktion und dem Inhalt des Buches auftauchten. 
Auch das Erſcheinen einer neuen Stammliſte der Armee, zu wel⸗ 
cher in der That die Vorarbeiten bereits begonnen waren, lt, wie 
man vernimmt, wieder ſiſtirt worden. — Dem Vernehmen nach 
liegt es in der Abſicht der Regierung, die Mannſchaften der zwei⸗ 
ten Dienſtklaſſe der Armeen, wie bei der Garde ſeit 1859 bereits 
eingeführt worden, Armeekorpsweiſe in beſonderen Strafkompag⸗ 
nien oder Abtheilungen zu vereinigen, welche dann 5 5 
weile zum Feſtungsdienſt mit herangezogen werden würden. — 
Ueber die künftige Zuſammenſetzung der den e 
Schwedt vernimmt man, daß jährlich von jedem Kavallerie⸗Regi⸗ 
ment und jeder Artilleriebrigade ein Offizier dahin abko mandirt 
ron. e Feb ine pr beſchränkte Zahl vo 
teroffizteren. Der Lehrkurſus in dieſer Anſtalt wird a 


8 ein theils 
zwei⸗ theils einjähriger bezeichnet. Die früheren derartigen Ge⸗ 
rüchte, daß dieſes Inſtitut fernerhin in ſeiner Wirte me 
auf eine vergrößerte Reitfertigkeit im Offizierſtande gerichtet ſein 
werde, würde durch dieſe Einrichtung eh ihre Beft 
finden, während bisher bekanntlich mehr die Ausbildung von 
terofftzieren zu Reitlehrern beabſichtigt wurde. b 
Die neuen Lehrbücher für den Unterricht in den neuerrichteten 


Kriegsſchulen find nun ſämmtlich erſchienen und werden diejelben 
als ebenſo überſichtlich wie wiſſenſchaftlich durchgearbeitet bezeich⸗ 
net. Es ſind deren zuſammen fünf, und zwar eins für den Unter⸗ 
richt in der Taktik, eins für die Terrainlehre, Terraind N ng, 
und militäriſches Aufnehmen, eins für die Waffenlehre, eins f 
55 RN ee Kür 5 3 — Wenn neuer⸗ 
ings das Gerücht ging, daß die eßübungen gegen gepe 
Schiſfewände im Berinife Bes 1 Meeder felt N 
von der Marineartillerie bei Danzig, oder wieder von det ile a 
Prüfungskommiſſion hier in Berlin aufgenommen werden folften 
jo darf nach der neulichen Erklärung, welche der en liſche Krieges 
minifter über dieſen Gegenftand abgegeben hat, dieſe Sache wohl 
um jo eher ein» für allemal als erledigt angeſehen werden, als ſiche⸗ 
rem Vernehmen nach unſerer Regierung von Seiten dr 
Gouvernements die Mittheilung der genauen Schießreſultate der 
in England etwa noch bevorſtehenden Schießverſuche gegen gepau⸗ 
zerte wie ganz eiſerne Schiffswände zugeſichert ſein ſoll. Die vor⸗ 
ausgeſetzte Undurchdringlichkeit der fo ausgerüfteten Fahrzeuge gegen 
die Geſchoſſe der gezogenen Geſchüze darf übrigens auch jegt 
1 beinahe völliger Gewißheit als eine Chimäre ane 


— [Preußens Stellung zu dem Würzburger Ent⸗ 
wurf.] Der preußiſchen Depeſche vom 25. April, in welcher Frhr. 
v. Schleinitz die Stellung Preußens zu dem Würzburger Entwurf 
darlegte, ging am 21. April ein vertrauliches Aktenſtück voraus, 
welches die Beſtimmung hatte, als Inſtruktion für die preußiſchen 
Geſandten zu dienen. Die „Südd. Ztg.“ theilt den Schluß dieſes 
Aktenſtückes folgendermaßen mit: „Die beſondere Mittheilung, 
welche ich in Beziehung auf den Würzburger Konventionsentwurf 
nach München zu richten im Begriff ſtehe, wird von einer militäri- 
ſchen Denkſchrift begleitet ſein, die ſich nicht auf eine negative Kritik 
beſchränkt, ſondern in den Grundzügen andeutet, in welcher Weise 
beabſichtigt wird, Preußens militäriſche Aktion zum Schutze des 
ſüdweſtlichen Deutſchlands einzurichten und den Zuſan in 
mit dem 7. und 8. Bundeskorps und deſſen Aufgaben berzuftelle 


der Bundeskriegsverfaſſung eine Wahl ſelbſt der Korpskommandan⸗ 8 
200 hang inn Ew. . .. werden indeſſen bereits in die Lage gejegt ſein, der Regie⸗ 


rung, bei welcher Sie die Ehre haben e zu ſein, über die 
Stellung, welche Preußen zu den weiteren Verhandlungen der 
Staaten der Würzburger Konferenz einnehmen wird, in eingehen⸗ 
der Weiſe Aufſchluß zu geben. Wir haben ſeit dem Beginne der 
neuen Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung zu Ende des Jahres 
1859, ſowohl am Bunde als durch Schriftwechſel und Verhandlun⸗ 
gen mit den einzelnen Regierungen, alle unſere Anſtrengungen 
darauf gerichtet, Maaßregeln zu fördern, welche die Schlagfe 
der Bundeskontingente zu heben und deren Zuſammenſchluß für den 
Krieg nach den Bedingungen militäriſcher Nothwendigkeit vorzu⸗ 
bereiten geeignet erſcheinen. Se. Majeität der Köni 

gnädigſter Herr, hat, wie Ihnen beka 


e Mitwirkung ſämmilicher Regierungen unzuläſſig iſt. Wenn wieder hier eingetroffen. Bei ihrer Ankunft war der engliſche Ges 

a Ye Winybun A ſolchen Dingen beichäftigten, die ein raſche⸗ ſandte auf dem Bahnhofe und geleitete die hohen Säfte in ſein 
res Zuſammenwirken und eine beſſere Heerverpflegung erzielten, Hotel, wo ſie das Dejeuner einnahmen. Schon um 11 Uhr jegten 
wie z. B. Reglements wegen der Durchmärſche und Bequartieruns | fie mittelft Extrapoſt die Rückreiſe nach Hohenzieritz fort. — Der 
gen, wegen ge enſeitiger ungehinderter Benutzung der Eiſenbah⸗ Prinz Adalbert begiebt ſich Anfangs Juli zur Kur nach Teplitz. 
nen u. J. w., jo könnten dergleichen, eine größere und raſcher zu be Vor einigen Tagen war bei ihm ein großes Diner, zu welchem der 
8 Schlagfertigkeit des deutſchen Bundesheeres be. Kriegsminiſter v. Roon, der Direktor im Marineminiſterium, 
Beſtrebungen nur wünſchenswerth und allſeitiger Zu⸗ v. Rieben, und die Marineoffiziere geladen waren. — In Hanno 
mung gewiß erſcheinen. Leider greifen aber die Verhandlungen ver iſt die Großfürſtin Konſtantin von Rußland geſtern zum Be⸗ 
über dieſen Kreis des praktiſch Gebotenen und Exreichbaren ſuch eingetroffen und in Herrenhausen abgeſtiegen; die hohe Frau 
— 5 Seitdem überhaupt Preußen, namentlich in ſeiner Erklä⸗ hatte die Reiſe über Kiel und Hamburg gemacht und zwar bis zur 
rung vom 13. d. Mis. die Mitwirkung preußiſcher Armeekorps zur Landung in Begleitung ihres Gemahls, der alsdann ſich nach Per» 
Vertheidigung des Oberrheins ausdrücklich betont und in ſichere tersburg zurückbegab. Die Frau Großfürſtin, welche bei ihrer An- 


n 


Beſtrebungen den regſten, bis auf das Einzelne ſich erſtreckenden 
Antheil zu nehmen geruht. Neben vielen anderen legen auch un⸗ 
ſere Verhandlungen und Vorarbeiten für die außerpreußiſche 
Küſtenvertheidigung, um dem Bunde die Möglichkeit einer ſchnel⸗ 
leten Behandlung dieſes Gegenſtandes an die Hand zu geben, und 
unſere Anträge in dieſer Beziehung über welche ſeit dem Frühſom⸗ 
mer v. J. in Frankfurt verhandelt wird, Zeugniß von unſeren Be⸗ 
mühungen ab. Vor Allem ſpricht aber für Preußens fürſorgende 
Thätigkeit zur Wehrhaftmachung von Geſammtdeutſchland die hoch⸗ 
berzige Art, in welcher Seine Majeſtät der König bewährte Ein⸗ 

richtungen in der Bewaffnung und Ausrüſtung ſeiner Armee hin⸗ 

gegeben hat, um zum Gemeingut der übrigen deutſchen Armeen ger 


macht zu werden. Mit dem Anfang des vorigen Winters ift ſo⸗ 


dann endlich von unſerer Seite noch ein lebhafter Schriftwechſel 
mit Wien und die darauf folgende militäriſche Berathung in Ber⸗ 
lin vorwiegend auf den hochwichtigen Gegenſtand der raſchen, dem 
Ernſt der Seit entſprechenden militäriſchen Ausrüſtung und Vorbe⸗ 
reitung des Bundes gerichtet geweſen. Wir ſind nach wie vor auch 
jetzt überall bereit, zur praktiſchen Erfüllung dieſes Zweckes die 
Hand zu bieten, und es wird uns ein höchſt willkommenes Ereig⸗ 
niß fein, wenn die Ergebniſſe der bevorſtehenden Verhandlungen 
der Staaten der Würzburger Konferenz uns dazu Gelegenheit ge⸗ 
ben. Wir glauben, daß das patriotiſche Endziel aller ſolcher Be⸗ 
ſtrebungen nur eines und vl fein könne, und find deshalb 
überzeugt, daß die von dieſen Staaten beabſichtigten praktiſchen 
Maaßnahmen, namentlich auch in Beziehung auf den Zuſammen⸗ 


bang ihrer Kontingente unter einander ſich innerhalb der richtigen, 
auch bundesgeſetzlich beſchränkten Grenzen bewegen werden. Es 
liegt uns die Annahme fern, daß das Ergebniß ihrer Verhandlun⸗ 
gen uns in die Nothwendigkeit verſetzten könnte, Widerſpruch da⸗ 
gegen zu erheben. Denn dies könnte nur dann der Fall ſein, wenn 
es zur Verabredung von Vorkehrungen kommen ſollte, welche die 
militäriſche Aktion anderer Bundeskontingente und ihren natürli⸗ 
chen militäriſchen Zuſammenhang nach irgend einer Seite lähmen, 
oder gar die Bewegungen unſerer Armee im entſcheidenden Mo⸗ 
mente ſtören oder hindern und dadurch das wichtigſte, von uns mit 
ſo großer eigener Kraftanſtrengung und Hingebung erſtrebte Ziel 
a Ar müßten: raſch und 8 mit unſerer Geſammtmacht 

r Vertheidigung Deutſchlands auftreten zu können. Wir wieder⸗ 
hie aber, daß uns eine vertragsmäßige Feſtſetzung folder Vor⸗ 
ehrungen mit der Umſicht und dem patriotiſchen Sinne der ver⸗ 
handelnden Bundesregierungen ganz unvereinbar und deshalb un⸗ 
möglich erſcheint.“ 

— [Die Maaßregeln zum Schutz der deutſchen 
Küſten.] Die „Pr. Z.“ jagt in einem Leitartikel über die Küſten ⸗ 
vertheidigung: Preußen hat in jüngſter Zeit die Grundlagen zu 
einer Kriegsmarine gelegt, und wenn dieſe Anfänge auch noch nicht 
ausreichen für die Aufgaben eines Staates, welcher eine beträcht⸗ 
liche Küſtenentwickelung, einen bedeutenden Handel und zudem 
den Beruf hat, bei dem Schutz des Geſammtvaterlandes leitend 
voranzuſtehen, jo wird doch Jedermann, der die Schwierigkeiten 
eines Toldıen Unternehmens zu würdigen weiß, nicht ohne Genug⸗ 
ran der Entwickelung dieſer jungen Kriegsmarine folgen, die 
mmerhin ſchon im Stande war, in fernen aſiatiſchen Gewäſſern 
durch ihr Erſcheinen dem deutſchen Namen Achtung zu ſchaffen und 
die Verkehrswege des nationalen Handels zu erweitern. Preußen 
at mit Opferwilligkeit fi) bemüht, die Befeſtigung der deutſchen 

ſten auch auf außerpreußtihem Gebiet herbeizuführen. Seine 
Land⸗ und Seeoffiziere haben die Pläne zu einem zuſammenhän⸗ 
genden Syſtem von Eiſenbahnen, Fortifikationen und Kriegsſchiffen 
entworfen, welche zur Sicherung der Küſten nothwendig ſind. Wäh⸗ 
rend es ſeinerſeits Hand anlegte, um innerhalb ſeiner Grenzen die 
zur Ausführung des Ganzen nothwendigen Arbeiten zu vollenden, 
tief es zugleich ſchon im Januar 1860 die Küſtenſtaaten zu einer 
freien Konferenz zuſammen, um ihnen die Entwürfe zur Billigung 
vorzulegen. Die Zuſtimmung erfolgte, nachdem manche Hemmniſſe, 
die der verzögerte Beitritt einzelner Staaten verurſachte, beſeitigt 
waren; aber zur Realiſirung der Entwürfe auf außerpreußiſchem 
Gebiet ſchien es den Küſtenſtaaten erforderlich, ſich an den Bund 
zu wenden. Seit dem Juni v. J. ſchwebt die Frage am Bunde, 
ohne daß man bis jetzt wenigſtens eine gegründete Ausſicht hätte, 
fie mit der Raſchheit, die dem Bedürfniß entſpricht, erledigt zu 
ſehen. Um ſo erfreulicher iſt es, daß nunmehr immer zahlreichere 
und gewichtigere Stimmen die Forderung erheben, durch freie Ver⸗ 
ftändigung aller oder einzelner Küſtenſtaaten wenigſtens einen 
Theil jener Frage zu löſen und den Bau einer Kriegsflottille für 
die Nordſee in Angriff zu nehmen. Wir ſind gewiß, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung ihrerſeits dieſen Beſtrebungen bereitwilligſt die 
Hand bieten wird. Durch den Erwerb des Jadebuſens iſt Preu- 
ßen an den Intereſſen auch der Nordſee⸗Küſtenſtaaten direkt be⸗ 
theiligt. Aber es kann Niemandem entgehen, daß die Hülfs mittel 
zur Vertheidigung dieſer Intereſſen nur dann ausreichen werden, 
wenn die betheiligten Staaten ſich zu dem großen Werke vereinigen. 
Wenn irgend eine Aufgabe, ſo iſt die Gründung einer deutſchen 
Flotte nur durch das opferbereite Zuſammenwirken verbundener 
Kräfte zu löſen. Vermag der nationale Gedanke, der die deutſchen 
Gemüthber jetzt mächtig bewegt, den einzelnen Staaten zu einem 
ſolchen Wirken einen andauernden Impuls zu geben, ſo wird er 


ane 1 die Nachhaltigkeit und die Kraft beſitzt. 
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Meldungen von Juden zu Promotionsprüfungen anzunehmen, 2) der $. 91 des 
Reglements vom 13. September 1840 und des 8. 65 der Statuten vom Jahre 


1853 für die juriſtiſchen Fakultäten zu Königsberg und Breslau betreffend, wird 
durch Uebergang zur Tagesordnung zu erledigen vorgeſchlagen. Daſſelbe Loos 


trifft eine Petitſon des Zahnarztes Bloch in Breslau um Emanirung einer dem 
jetzigen Standpunkte der Zahnheilkunde entſprechenden Medizinaltaxe für Zahn ⸗ 


ärzte. — Die letzte Petition in dieſem Berichte, dem letzten in dieſer Seſſion, 
betrifft Deutſchland; ein ehemaliges Mitglied des Vorparlamentes, Herr Rit⸗ 
tinghauſen in Köln, beantragt, das Haus wolle zur Einführung eines Volks⸗ 
vertretungsausſchuſſes am Bundestage als Bewilligung des Minimums des 
dem deutſchen Volke zuſtehenden Rechts auf Vertretung, die geeigneten Schritte 
thun. Dieſer Antrag iſt ähnlich demjenigen, welchen Baſſermann am 12. Fe⸗ 
bruar 1848 in der badenſchen zweiten Kammer geſtellt hatte. Petent geht davon 
ans, a nachdem das konſtitutionelle Prinzip in allen deutſchen Staaten, io» 
gar in Oeſtreich, Anerkennung gefunden habe, eine nothwendige Konſequenz 
dieſer Anerkennung die Ausdehnung des Prinzips auf den noch immer auf abſo⸗ 
lutiſtiſcher W N beruhenden Bundestag ſei. Nun laſſe ſich ein deutſches 
Parlament, deſſen Daſein an die Bildung einer Zentralgewalt gebunden ſei, 
im Wege der Vereinbarung zwiſchen dem Volke und den deutſchen Fürſten nicht 
herbeifuͤhren. Dem Ziele könne man nur nahe kommen durch 92 eines 
Volksvertretungsausſchuſſes am Bundestage, eines Ausſchuſſes, der aus Mitglie- 
dern der deutſchen Zweiten Kammer nach dem Verhältniß der Größe der eine 
zelnen Staaten zuſammengeſetzt und für das Volk das, was der Bundestag für 
die Fürſten ſei. Wie die Fürſten ihren Geſandten Aufträge ertheilten, fo über 

eben die Abgeordnetenhäuſer den von ihnen gewählten Mitgliedern des Aus- 
ſchuſſes ein beſtimmtes Mandat. Nur wenn ein Beſchluß der Bundestagsge⸗ 
ſandten mit denen des Ausſchuſſes übereinſtimmte, werde er ausgeführt. Fa 
Betreff der Geſetzgebung würde der Ausſchuß den Zweck haben, ein Zuſammen⸗ 
wirken der legislativen Thätigkeit der verſchledenen deutſchen Volksvertretungen 
zu ermöglichen. Ein ſolcher Vorſchlag ausgeführt, ohne die Einrichtung einer 
Zentralgewalt dürfte aber den ſchwerfälligen Mechanismus der Bundes ver 


ſammlung noch ſchwerfälliger machen, und dem Mangel einer age Ver⸗ 


tretung Deutſchlands nach Außen keineswegs Abhülfe gewähren. Andererſeits 
etſcheint es außer Zweifel, daß die Ausführung des Vorſchlags ſich nur durch 
die rechtliche Anerkennung des Bundestages und durch eine Erweiterung der 
Kompetenz wird erkaufen laſſen, und die neue Inſtitution iſt dann ſofortigem 
Diskredit Preis gegeben. Aus dieſem Vorſchlage iſt kein Heil zu erwarten, er 
vermehrt die Verwirrung, er führt nicht zu dem Ziel der Reform der Bundes⸗ 
verfaſſung, ſondern von demſelben ab. Die Kommiſſion war gleicher Anſicht 
und ſchlägt Uebergang zur Tagesordnung vor. 

— [Die polniſche Agitation; Verurtheilung des 
„Nadwislanin'.] Von der polniſchen Grenze wird der BH.“ 
berichtet: „Die Agitation der Polen in den diesſeitigen Landes⸗ 
theilen hat ſich gelegt, ſeitdem die Bewegung in dem benachbarten 
Königreich ſo unerwartet ſchnell zum Stillſtand gekommen iſt. 
Auch die mit Energie verbundene Mäßigung unſerer Behörden hat 
gute Früchte getragen und den Agitatoren manchen Genoſſen ihrer 
Pläne entfremdet. — Die Verfolgung gegen den Herausgeber des pol⸗ 
niſchen Blattes Nadwislanin“, Herrn v. Golkowski in Kulm, hat in 
erſter Inſtanz mit deſſen Verurtheilung in contumaciam geendet. Er 
iſt wegen Beleidigung des Prinz-Regenten wegen Ehrfurchtverletzung 
gegen den König undwegen Verbreitung erdichteter und entſtellter That⸗ 
ſachen, Beleidigung öffentlicher Behörden ꝛc. mit 2 Jahr 10 Monat und 
3 Wochen Gefängniß und Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf fünf Jahre verurtheilt. Auch iſt dem Angeklagten das Recht 
zum Betriebe des Buchdruckergewerbes abgeſprochen. Das Erkennt⸗ 
niß wird für ſehr hart gehalten, auch von Gegnern der Politik, wel⸗ 
cher der „Nadwislanin“ dient, und in zweiter Inſtanz iſt jedenfalls 
eine Milderung zu erwarten, wenn nicht eine neue in voriger Woche, 
am 12, erfolgte Beſchlagnahme als aggravirender Umſtand betrach⸗ 
tet werden ſollte.“ 


Oeſtreich. Wien, 17. Juni. [Zur ungariſchen 
Frage.] Allgemein ſpricht ſich die Ueberzeugung aus, daß in 
Folge der Haltung, welche die Majorität des ungariſchen Landtages 
bei der Spezialdebatte über die Adreſſe gezeigt hat, eine Wandlung 
auch in der Haltung der Regierung eintreten werde. Während 
man bisher der Anſicht war, nach der Votirung der Adreſſe werde 
die Zeit der Verhandlungen eintreten, verzichtet man jetzt auf dieſe 
Hoffnung; die Grenze der Diskuſſion, meint man, ſei durch dad» 
jenige, was in Peſth in den letzten Tagen geredet und beſchloſſen 
worden, erreicht und überſchritten; das Votum der Magnatentafel, 
indem fie nun die Adrefje des Unterhauſes einfach acceptire oder 
dieſelbe mit Modifikationen zurückſende, könne im Großen und 
Ganzen an dem Stande der Dinge nichts ändern. Es iſt eben 
ein Verhandlungsmodus nicht mehr ausfindig zu machen. Unga⸗ 
riſche Stimmen verlangen die Auflöſung des Landtages und die 
Ausſchreibung neuer Wahlen, deutſche Stimmen ſprechen ſich für 
die Anordnung direkter Reichsrathswahlen in Ungarn und den 
Nebenländern aus. „Ueber die eventuellen Entſchließungen der 
Regierung“, bemerkt die „Oſtd. Poſt“, „ſind für jetzt kaum Ver⸗ 
muthungen aufzuſtellen. Doch iſt es mehr als unwahrſcheinlich, 
daß noch einmal an das Experiment der Landtagswahlen unter dem 
beherrſchenden Einfluß der Obergeſpäne und Generalkongretatio⸗ 
nen gedacht werden könnte. Sicher iſt nur, daß von Nachgiebig⸗ 
keit gegenüber der Faktion, welche im ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe den Sieg davongetragen, nicht einen Augenblick die Rede 
ſein kann.“ Die miniſterielle „Donau-Zeitung* jagt in dieſer Be⸗ 
ziehung: „Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß neue weſentliche 
Konzeſſionen an Ungarn ohne Umgehung des Diploms und der 
Februarverfaſſung nicht gedenkbar find, Die Krone, welche die 
Staatsgrundſetze nicht blos gewiſſenhaft zu achten und zu erfüllen, 
ſondern auch mit aller Macht gegen unzuläſſige Angriffe verthei⸗ 
digen zu wollen erklärte und angelobte, hat Ungarn gegenüber nicht 
mehr vollkommen freie Hand. Neue Zugeſtändniſſe an Ungarn 
wären ja eben jo viele höchſt weſentliche Modifikationen des Staats⸗ 
grundgeſetzes, folglich nur mit Genehmigung des weiteren Reichs⸗ 
rathes bei einer Zweidrittelmajorität der Abſtimmenden und bei 
ſelbſtverſtändlicher Zuſtimmung Sr. Majeſtät des Kaiſers ausführ⸗ 
bar. Nur auf dieſem Wege könnte die dem Reiche verliehene ſtaats⸗ 
rechtliche Grundlage umgeſtaltet werden, ohne dem Charakter ihrer 


„Unverbrüchlichkeit“ nahe zu treten. Hierzu wäre nun vor Allem 
erforderlich, daß der ungariſche Landtag den Reichsrath zu be⸗ 


ſchicken ſich entſchlöſſe. Thut er dies nicht, und er hat ja bündig 


genug ausgeſprochen, es nicht thun zu wollen, ſo kann von Ver⸗ 
| Fe mit ihm unſeres Erachtens um ſo weniger die Rede 


ſein.“ aſſelbe Blatt erklärt, es ſei zwar noch nicht zu überſehen, 
welchen Weg die Regierung demnächſt einſchlagen werde, doch laſſe 
ſich nicht verkennen, daß bereits reichlich geſammelte Erfahrungen 
vorlägen; fernere Zögerungen, längere Belaſſung des Reichsrathes, 
in ſeinem derzeitigen engeren Zuſtande wären vom Uebel, und es 
ſei nothwendig, daß das Reich der gegenwärtigen Unſicherheit ſich 
entziehe und im Vollbewußtſein feiner Kraft ſich zuſammenfaſſe. 
Dieſe Aeußerung des offiziöſen Journals, meint die „Oſtd. Poſt“, 
könnte dahin gedeutet werden, daß der Zeitpunkt der Integrirung 
des Reichsrathes nahe herbeigekommen ſei, und daß unmittelbare 
Wahlen für dieſe Verſammlung in den Ländern jenſeits der Leitha 


Fe 


binnen kurzem würden ausgeſchrieben werden. „Wie dieſelben aber 
in unabhängiger Weiſe bewerkſtelligt werden ſollen“, fügt die 
„Oſtd. Poſt“ hinzu, „ſo lange die gegenwärtigen Komitatsbehör⸗ 
den und Kongregationen fungiren, davon kann man ſich ſchwer 
eine Vorſtellung machen. Zwar wird berichtet, daß in vielen Ko⸗ 
mitaten ein Umſchlag erfolgt ſei und der lebhafteſte Unwille gegen 
die Haltung der Majorität im Peſther Muſeumsſaale ſich geltend 
machte. Auch kann man die Bedeutung der Volksverſammlungen 
der von den Magyaren unterdrückten Völkerſchaften, der Rumänen, 
Serben, Slovaken, Ruthenen, unmöglich verkennen; ſie ſind 
ebenſo viel energiſche Proteſte gegen das Gebahren der magyari 
ſchen Ultras; zugleich aber können wir nicht unterlaffen, zu bemer⸗ 
ken, daß bis jetzt wenigſtens in dieſen Verſammlungen noch keine 
Stimme der Sympathie für den Reichsrath laut geworden. Frei⸗ 
lich ſtanden auch dieſe Verſammlungen bis Dato wenigſtens zum 
Theil unter dem Druck des Terrorismus, welchen die magyariſche 
Komitatswirthſchaft übte, und es dürften ſich in dem Lager der 


Nichtmagyaren in Ungarn außer den bisherigen negativen Kund⸗ 


gebungen auch poſitive Beſtrebungen geltend machen, ſobald ein⸗ 
mal die Regierung des Kaiſers ihr Zögern aufgiebt und neue Bah⸗ 
nen einſchlägt.“ 

— [Zuſchriften an das ungariſche Oberhaus.] 
In der Sitzung des ungariſchen Oberhauſes am 13. d. wurden 
folgende beide Zuſchriften an den Präfidenten deſſelben, mit wel⸗ 
chen der Patriarch Rajacie und der Biſchof Kengyelacz ihr Aus⸗ 


bleiben vom Reichstag entſchuldigen, verleſen und deren Druck 


verordnet, um dann über dieſelben in Berathung zu treten: 

1) Ew. Exzellenz, Hochgeborner Herr Graf! Durch ein hohes vom 
14. Februar des Jahres 1861 datirtes Schreiben Sr. Maj. des Kaiſers, Königs 
und ſerbiſchen Wojwoden bin ich auf den für den 2. April I, J. anberaumten 
ungariſchen Reichstag berufen worden. Ich konnte zur feſtgeſetzten Zeit nicht 
erſcheinen, weil der Kongreß der ſerbiſchen Nation, zufolge des allerhöchſten 


Reſkripts Sr. Majeſtät am 2. April d. J. eröffnet wurde und bis zum 21. deſſel⸗ 


ben Monats gedauert hat. Am 16. April d. J. beglückten mich Ew. Exzellenz 
mit Ihrer geehrten Einladung und fügten hinzu, daß ich am 5. Mai des l. J. 
auf dem ungariſchen Reichstage erſcheine, oder im Falle des Nichterſcheinens die 
Gründe anführe, die mich verhinderten, der Einladung Folge zu leiſten. Ew. 
Exzellenz wird es bekannt ſein, daß mit dem X. Artikel des Jahres 1792 dem 
Erzbiſchofe und den Biſchöfen der orthodoxen orientaliſchen Kirche verſprochen 
wurde, daß ſowohl bezüglich ihres Sitzes als auch ihres Stimmrechtes auf dem 
ungariſchen Reichstage ein Beſchluß gefaßt werden wird. Seitdem find 69 Jahre 
verfloſſen, und es hat ſich während dieſer Zelt öfters der ungariſche Reichstag 
th meine Vorfahren, ich und die Biſchöfe find auf den Reichstag ge⸗ 
gangen, es kam mehrmals zur Sprache, daß uns ein unſerer Stellung gebüͤh ⸗ 
rend entſprechender aan in der Reihe der Prälaten der Kirche gegeben werde, 
aber unſere diesfälligen Vorſtellungen ſind ohne allen Erfolg geblieben und ſind 
zum Aergerniß unſerer Würde, unſerer Nation und Kirche, von welcher die 
Könige Ungarns unter dem erſten Geza ihre Krone erhielten, mit der ſie ſich 
ſeit jener Zeit krönen ließen, in die hinter den ungariſchen Magnaten befind⸗ 
lichen Bänke geſchoben worden. Se. k. k. Hoheit der felige Palatinus Erzher⸗ 
zog Joſeph gelangte zur Einſicht dieſer ärgerlichen Behandlungsweiſe und traf 
mit den Erzbiſchoͤfen der orthodoxen orienkaliſchen Kirche die Verfügung, daß 


für uns, außer der Reihe der Oberprieſter und hinter dem Rücken der oberen 


Stände, wie für mit einer Krankheit Behaftete, ein Tiſch gegeben werde, und 
neben einem ſolchen Tiſche ſaß ich mit meinen Biſchöfen auf den Reichstagen 
ſeit dem Jahre 1843. Der Geiſt der Zeiten hat ſich konſolidirt, die ewige 
Wahrheit und das Recht haben ihre Blicke auf den gegenwärtigen Reichstag 

erichtet, ich mit meinen Biſchöfen, die wir unter der ungariſchen Krone in 


rchlichen Dingen eine Nation von 3 Millionen Seelen repräſentiren, wünſchen 


mit voller Berechtigung das Geſetz, wonach unſer gebührender Platz und unſer 


Stimmrecht auf dem — — — feſtgeſtellt werden wird. Der ſer⸗ 


biſche Nationalkongreß hat in dieſer Beziehung den unter a) verzeichneten Ber 
ſchluß gefaßt, welchen ich Ew. Exzellenz devoteſt und ergebenſt mit der Bitte 
unterbreite, daß Ihr mächtiger und beher Einfluß erwirken möge, daß dieſe 
ſeit 69 Jahren unerledigt gebliebene Angelegenheit auf dem gegenwärtigen 
Reichstage erledigt und die Erledigung zum Geſetz erhoben werde. Ew. Ex⸗ 
zellenz werden einſehen, daß ich, als der höchſte Repräſentant der orthodoxen 
orientaliſchen Kirche, an keinem ſolchen Reichstage theilnehmen kann, wo ich 
weder einen Platz noch Stimmrecht habe. Wenn indeſſen mein Wunſch in dieſer 


Beziehung und der Wunſch meiner Biſchöfe eine gerechte Befriedigung finden 


wird, ſo werde ich mich glücklich ſchätzen, wenn es mir mein gegenwärtiger 
kränklicher Zuſtand geftattet, an jenem höchſten Reichstage, or über = 


Glück, den Fortſchritt und das Wohl des ungariſchen Königreiches berath⸗ 
ſchlagt, Theil zu nehmen. 0 dae e x 


5 Uebrigens halte ich dieſe Gelegenheit für befonders 
günſtig, um Ew. Exzellenz meine tiefſte l Hun darzubringen, mit welcher 
ich verbleibe Ew. Exzellen 1 8 iener Joſeph Rajacic m. p., 
Patriarch. Karlowitz, am 18. April 1861.“ — 2) „Ew. Gelen, Hochgebor⸗ 
ner Herr Graf! In Folge der unterm 16. April d. J. sub 146 präf. an mich 


ergangenen hohen Einladung habe ich die Ehre zu erwidern: daß ich aus dem 


Grunde, daß im Reichstage für die Biſchöfe meines Standes die Plätze noch 
nicht bezeichnet ſind, in ſo lange, bis nicht auf Grundlage der Gleichheit die 
entſprechenden Plätze für die Erzbiſchöfe und Biſchöfe der orientaliſch ortho⸗ 
deren Kirche bezeichnet find und damit die öffentliche Herabſetzung der Würden- 
träger dieſer Kirche behoben iſt, in dem ungariſchen Reichstag nicht erſcheinen 
kann, weshalb ich auch Ew. Exzellenz bitte, mich auf Grund der eben erwähn⸗ 
ten Urſachen als dispenſirt betrachten zu wollen. Im Uebrigen verharre ich mit 
tieffter Hochachtung — Werſchetz am 17. (29.) April 1861 — Ew. Exzellenz 
unterthänigſter Diener Emilian Kengyelacz, Biſchof.“ 


r [Un gariſche Zuſtände.] Aus Tyrnau wird von Kon 
flikten zwiſchen Slovaken und Magyaren gemeldet, welche die von 


den letzteren proklamirte asc nnen daf aller Nationalitäten 


in ſehr verdächtigem Lichte erſcheinen laſſen. Ueberhaupt find die 
Zuſtände in den ungariſchen Provinzialſtädten nichts weniger als 
geordnete und der Widerſtand gegen alles, was von öſtreichiſchen 
Behörden ausgeht, führt zu den haarſträubendſten Anomalien. 
Mit vieler Mühe macht z. B. die Wiener Polizei eine Bande von 
Banknotenfälſchern in Ungarn ausfindig, aber das ungariſche Ge⸗ 
richt, vor deſſen Forum dieſe gehören, ſtellt ſich auf den Stand⸗ 
punkt Koſſuths und lehnt es ab, gegen die Fälſcher öſtreichiſchen 
Papiergeldes einzuſchreiten. Nicht anders erging es dem Aerar, 
als es einer großen Defraudation, welche an den Salzwerken zu 
Biſtritz in Siebenbürgen verübt wurde, auf die Spur kam, und 
ein Wiener Blatt, das eine Inſeratenforderung an eine ungariſche 
Behörde in einem mit deutſcher Adreſſe verſehenen Briefe geltend 
machte, erhielt dieſen uneröffnet und mit einigen ungariſchen Kraft⸗ 
ausdrücken, die fi hier nicht wiedergeben laſſen, beſchrieben zu⸗ 
rück. (Schl. Z.) . 

— Erzbiſchoͤfliches Zirkular an die rutheniſche 
Geiſtlichkeit!] Der griechiſch⸗katholiſche Erzbiſchof von Galizien, 
Frhr. v. Jachimowicz, hat folgendes Zirkular erlaſſen: 

„Das hohe k. k. Statthaltereipräfidium hat unterm 4. Mai 1861 Folgen 
des zur Kenntniß des Metropolitankonſiſtoriums gebracht: „Seit einiger Zeit 
geben ſich ſeparatiſtiſche Tendenzen im Lande kund, die, von der Revolutions⸗ 
partei genährt, fi) in Demonſtrationen manifeſtiren, zu deren Schauplatz in 
jüngſter Zeit die Kirchen erwählt wurden. Hierher gehören insbeſondere aus 
Anlaß verſchiedener aufreizender nationaler Vorfälle veranſtaltete kirchliche 
Feierlichkeiten und Trauerandachten für Männer, die entweder im Allgemeinen 
als Gegner der Regierung oder als Träger national ⸗ſeparatiſtiſcher Ideen auf- 
traten. Hierbei wurden aufreizende politiſche Lieder ane Gedichte und 
Photographlen vertheilt und die heiligen Orte zu weltlichen, meiftentheilg ver⸗ 
botenen Zwecken mißbraucht. Obgleich die rutheniſche Geiſtlichkeit in dieſer Be⸗ 
— einen geringeren Einfluß ausübt, da die Ruthenen im Allgemeinen von 

olchen politiſchen Demonſtrationen ſich fernehalten, ſo geſchah es doch mehr⸗ 


x 


mals in jüngſter Zeit, daß die griechiſch⸗katholiſchen Kirchen zu politiſchen De- 
monſtrationen benutzt wurden, ir es, weil dieſelben in den katholiſchen Kirchen 
nicht geduldet wurden, ſei es, weil es den Parteiführern darum ging, das zwi. 
ſchen den Polen und Ruthenen beabſichtigte Bündniß in unlauterer Abſicht zu 
manifeſtiren. Aehnliches ereignete ſich auch während der Landtagswahlen, was 
aber eben ſo wenig geduldet werden kann, als jede Benutzung von Gotteshäu⸗ 
fern und Mißbrauch der Religion zu weltlichen Zwecken.“ Die ehrwürdige 
Diözeſangeiſtlichkeit wird daher aufgefordert, dieſen Erlaß des hohen Statthal 
tereipräſidiums ſich zu Herzen zu nehmen und ſorgſam darüber zu wachen, daß 
das anerkannte Sichfernhalten der rutheniſchen Bevölkerung von derartigen po. 
Utiſchen Demonſtrationen auch in Zukunft andaure. Es iſt überflüſſig, hier das 

ere auszuführen, wie das Wohl Galiziens im Allgemeinen und der ruthe 
niſchen Bevölkerung insbeſondere ein treues Feſthalten an Oeſtreich erheiſcht, 
welches jetzt freifinniger Staatseinrichtungen ſich erfreut, und in dem die In⸗ 
t aller Nationalitäten und Sprachen auf Grundlage der Gleichberechti⸗ 


gung vollſtändig werden befriedigt werden. Das Metropolitankonſiſtorium 


giebt ſich daher der gewiſſen Ueberzeugung hin, daß die rutheniſche Bevölkerung, 
nicht minder wie die ehrwürdige Geiſtlichkeit, den Erwartungen Sr. k. k. Apo⸗ 
ſtoliſchen Majeſtät gewiſſenhaft entſprechen, ſomit auf legalem Wege an der 
nationalen, moraliſchen und materiellen Entwickelung, unbeſchadet der Intereſ⸗ 
ſen der anderen öſtreichiſchen Nationalitäten und fortwährend bedacht auf die 
Exiſtenz und das Wohl der Monarchie, unabläſſig arbeiten und Alles unterlaj- 
en werden, was den wahrhaft hochberzigen Intentionen des beſten Monarchen 
Abbruch thun könnte. Den ehrwürdigen geiſtlichen Behörden wird aufgetragen, 
dieſes ular der untergebenen Geiſtlichkeit einzuhändigen und derſelben aufs 
Strengſte einzuſchärfen, daß die von lange her ge een und Anhänglich⸗ 
leit des rutheniſchen Volkes zum Allerhöchſten Throne Sr. k. k. Majeſtät auch 
in Zukunft unbefleckt erhalten und wo möglich erhöht werde.“ 

— [Ein alter Türke.] In dem böhmiſchen Orte Horaz⸗ 
dowic wurde am 12. d. M. ein 106 Jahre alter Türke, Namens 
Kaſimir Kojzar, begraben. Derſelbe war, nach deſſen eigener An⸗ 

abe, im Jahre 1755 im heiligen Lande in dem zwei Stunden von 
alem entfernten Bethanien geboren und wurde zur Zeit der 
erſten Theilung Polens (alſo mit 17 Jahren) türkiſcher Soldat. 
Er kämpfte im Kriege gegen die Kaiſerin Katharina II. von Ruß⸗ 
land und ſpäter gegen Kaiſer Joſeph II., als Landon im Jahre 
1789 Belgrad belagerte. Während der Belagerung dieſer türki⸗ 
ſchen Feſtung wurde Kojzar vom Kommandanten mit einer wichti⸗ 
gen Depeſche zum türkiſchen Paſcha geſchickt, benützte aber die ſchon 
lange erſehnte Gelegenheit, um die türkiſche Armee zu verlaſſen 
und deſertirte ins öſtreichiſche Lager, wo er die Depeſche übergab 
und auf ſein Verlangen den ſogenannten kaiſerlichen Huſaren ein⸗ 
wurde. Durch 20 Jahre blieb er bei den Huſaren, machte 
die franzöſiſchen Kriege mit, deſertirte dann zu den Franzoſen, 
kehrte aber bald wieder zurück und trat als Gemeiner in das 25. 
Infanterieregiment, das damals Deveaur genannt wurde und bis 
in die neueſte Zeit ſeinen Werbebezirk in Piſek hatte, ein, und 
wurde endlich nach 14jahrigem Dienſte in dieſem Regiment wegen 
eines vorgerückten Alters entlaſſen. Als Soldat des genannten 
Regiments war er im Dorfe Smiratic bei Horazdowic einquartiert 
und hatte dort eine Liebſchaft mit einer Höcklerin, welche er auch 
heiratete. Wegen feines Alters und feiner Nationalität war er 
überall als der „alte Türk“ bekannt. Er war immer luftig, geſund 
und bei gutem Gedächtniß, und nährte ſich redlich, bis er in der 
lezten Zeit zu betteln gezwungen war. Am 20. Mai d. J. wurde 
er dem k. k. Bezirksgerichte in Horazdowic übergeben, weil er in 
ſeiner Gemeinde Feuer anlegen wollte. Er wurde in Haft gelaſſen 
und lobte ſehr, daß er da beſſere Koſt, Wohnung und Verpflegung 
babe als zu Hauſe. Am 10. Juni Nachmittags ſchlief er ein, um 
ie! Bi 4 "[Sagesn 4 4. d. 
Ft in einer ſehr bewegten Sißung den Dr. Zelinka mit 
66 Stimmen von 114 zum Bürgermeiſter von Wien gewählt. Dieſe 
Wahl iſt ein Sieg der Rechten und erregt hier allgemeine Mißſtim⸗ 
nung. — Das Polizeiminiſterium hat die Druckſchrift Das poli⸗ 
tiſche Welttheater“, eine fortlaufende Darſtellung und Beleuchtung 
der wichtigſten politiſchen Ereigniſſe, jo wie der Völker und Staa⸗ 
tenzuſtände der Jetztzeit, nebſt Landkarten und Porträts, heraus. 
gegeben von Theodor Grieſinger in Stuttgart; ferner: „Wer iſt 
zer König von Ungarn, der jetzt als Kläger vor dem engliſchen 
igericht erſcheint?“, ein Brief an Lord Ruſſell ze von Euul⸗ 
win Smith (deutſche Ueberſetzung, Berlin) für den Debit in — 
öſtreichiſchen Kaiſerſtaaten verboten. — Der kaiſerliche Boſchaſter 
in Nom, Freiherr v. Bach, hat ſeine Abberufung erbeten, um ſich 
ganz geiſtlichen Exerzitien hingeben zu können. Hr. Aude 
die Prozeſſion in der Pfingſtoktave zwar nicht barfüßig im, 1 
aber nicht in diplomaliſcher Uniform, ſondern im vollſtändigen OU 


e mitgemacht. 
Sie . in Tirol; das Routorbat.] MD 


den Debatten im Tiroler Landtage über das Proteſtantengeſetz, 0 0 
bekanntlich der dortige Oberstaatsanwalt Dr. Haslwandter als einer der wire 
vanteften Zeloten erwies und ſogar offen dazu aufforderte, der Bean * 
dieses von der Regierung erlafiene und vom Kaiſer eee Reich Ales 
nicht anerkennen, hatte, wie man ſich erinnern wird, der Gripergog-Statig — 
von Tirol dieſen fanatiſchen Abgeordneten zu ſich beſcheiden laſſen und ihm p 
ich ſei Zufriedenheit mit den von ih! ten u 
6 3 nn Man erzählt nun, daß Da: ge 
Site einen tan, eg Satan 
regen, die Regierung wolle die anti) hätten, Der Erzherzog 
hohen Ortes eine ernſte Mißbilligung l Erd . 4 
darauf um die Enthebung von ſeiner Sta 
. de Kaiser ate dieſelbe bewilligt; es ſeien pe 
wegen Beiegung der Stelle mit Dr. Alois Siicher, der ſchon früher einma 3 
fen Poſten bekleidete, Unterhandlungen angeknüpft; dieſelben Zehen fi je och 
ſchlagen, da dieſer Herr ebenfalls, wie es ſcheint, auf dem Standpunkte des 
5 Haslwandter ſteht, und jetzt habe man dem ehemaligen Handelsminiſter, 
t die Statihalterſchaft übertragen. enn ſich dieſe Mit · 
o ließe ſich daraus die beruhigende Ueberzeugung ſchöpfen, 
N Wen dere ee nah 
ſti überall Geltung zu 
ie 1 lente keine Ausnahneele zu geabbahren. Es wird 5 be⸗ 
ſtatigt, da gegen einen Tiroler Prieſter wegen der unerlaubten Mittel, die er 


eſtantengeſetz anwandte, die Unterſuchung 
—.— i dg en ohn eren der höheren Geiſtlichkeit direkt 
e DbM Onae tr 
dabei t gelaſſen iſt liegen Viele daraus, da iber di 
Se Lebende Peibehel be entſchieden, und zwar affirmativ 


er v. Toggenburg, 
ngen beſtätigen, | 
die Regierung eniſchloſſen 


1 1. Ein hieſiges 

leden, ja daß die leßtere bereits in Angriff genommen jet, Ei 
2 felt 915 zwar in Abrede und 1 bi 8 d let 
Nächte das Konkordat als einen „Vertrag“ und müſſe daher, da 2 7 0 Aber 
Neupt für Aufrechthaltung der Verträge wirke, auch diesen arfrechthalten, Aber 
Aögeſehen von der Mangelhaftigkeit diefer Schlußfolgerung (Oeſtreich hält den 
ertrag von Zürich und manchen anderen nicht aufrecht; es wird ſich ſicherlich 
niemals weigern, einen Vertrag abzuändern, ſobald dies zweckmäßig und gebo 
un erscheint), jo geſteht das offtztöſe Organ auch ſelbſt zu, daß die Kommijjion 
zus Staatemännern und Kirchenrechtslehrern, welche eben jetzt mit der deſt ⸗ 
fte ung der neuen Normen des Eherechtes im Anſchluß an das Proteftantenpa- 
unt belärtit und in fortwährendem Einvernehmen mit den Vertretern der 
broteſtantiſchen Kirche iſt, allerdings formelle Modifikationen des Konkordats 
nüber den Verhältnifſen Ungarns und Siedenbürgens werde vornehmen 
en. Sobald dies in zwei Kronlandern geſchieht, wird man es, wo die 
weng Pendigkeit fich berausſtelt, auch in anderen nicht verweigern können. Und 
ſelbſt die Regierung noch zur möglichſten Aufrechthaltung des „Vertrages“ 


vs 


3, 


geneigt fein jollte, jo wird ſie doch endlich der immer lauteren oder dringenderen 
Mahnung der öffentlichen Meinung ſich nicht entziehen können. Die letzte 
Sitzung des hieſigen Gemeinderathes hat in dieſer Beziehung eine ſehr ernſte 
Lehre ertheilt, die hoffentlich von den betreffenden Kreifen nicht in den Wind 
geſchlagen werden wird. Unter dem früheren Regime bemühte man ſich, alle 
Schmerzensſeufzer zu erſticken und jede Aeußerung eines Bedürfniſſes zu unter⸗ 
drücken, um „oben“ glauben zu machen, das Volk ſei durch die Art, wie man 
es regiere, wahrhaft ei Man hat es erfahren, wohin dieſe offiziöſe Heuchelei 
und Entſtellung der öffentlichen Meinung zuletzt führt. Wenn nun heute, unter 
glücklicher Weiſe veränderten Verhältniſſen, eine Verſammlung wie der Gemein ⸗ 


derath von Wien mit ſolchem Nachdruck die Reviſion, ja die gänzliche Aufhebung 


hm ausgeſprochenen Anſichten und 


des Konkordats fordert, ſo iſt dies eine Stimme, die ſicherlich ohne Nachtheil nicht 
überhört werden darf. Der Gemeinderath berieth über die Nothwendigkeit einer 


a Die 


ginnen die Opern⸗ und Balletvorſtellungen im Apollo⸗Theater 
und im Camploy⸗Theater wird nächſtens eine gute Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft auftreten, in S. Benedetto ſpielt die Trieſter deutſche 
Schauſpielergeſellſchaft bei zahlreichem Zuſpruche, während das 
Tagstheater Malibran ebenfalls gute Geſchäfte macht, ſo daß mit 
Ausnahme des Fenice ſämmtliche hieſige Theater offen ſein werden, 
was nun ſeit bereits 3 Jahren nicht der Fall geweſen iſt. 


Bayern. München, 18. Juni. [Militäriſches.] Aus 
dem „Mil. V. Bl.“ iſt zu entnehmen, daß Gen. Lieutenant v. Lüder 
nicht zum Feldzeugmeiſter befördert, ſondern mit Verleihung des 
„Charakters“ als Feldzeugmeiſter in den Ruheſtand verſetzt wurde. — 
Das außerordentliche Militärbudget wird dem Vernehmen nach in 
der Weiſe, wie es Hr. v. Lüder den Kammern vorlegen wollte, nicht 
vorgelegt werden. 

— (Der Abgang Sybels! gewinnt durch die ihn beglei⸗ 
tenden Umſtände eine politiſche Bedeutung. Sybel hatte, wie die 
„Südd. Ztg.“ jagt, eine einzige Bedingung feines Bleibens geſtellt: 
„er begehrte die Gewißheit, nicht unverſehens eines Tages den 
Anfeindungen ſeiner Gegner geopfert zu werden“. Dieſe Zuſicherung 


wurde ihm verſagt. Er iſt, nach dem offenen Bekenntniß der alte | 


bt in 


een e Gewitter im Voigtlande und obern Erzgebirge 
bedeutenden Schaden angerichtet, indem durch einen wolkenbruch⸗ 
artigen Regen in dem Pleißen⸗ und Bloßenthal, namentlich in er⸗ 
ſterem, Häuſer und Brücken weggeriſſen und beſchädigt wurden. 
Auch einige Menſchenleben ſind zu beklagen. 


Württemberg. Stuttgart, 17. Juni. [Cine Ab 
wehr.] Der „Württ. Staats⸗ Anz.“ tritt in einem offiziöfen Ar» 
tikel den Gerüchten von den Rheinbundsgelüſten Seitens des 

Königs und der Mittelſtaaten entgegen. Es heißt darin: „Se. k. 
Majeſtät haben, ſo viel uns bekannt, niemals Anſtand genommen, 
die Anſicht auszusprechen, daß es ein ganz ungerechtfertigtes, poli⸗ 
tiſch hoͤchſt unkluges Vorgehen der Mittelſtaaten konſtatiren würde, 
wenn dieſelben, im Hinblick auf etwaige vom Weſten her drohende 
Kriegsgefahren, ſich herbeiließen, zu den von den Koryphäen des 
Nationalvereins vorgeſchlagenen Mitteln zu greifen, deren prak⸗ 
tiſche Durchführung erſtere unfehlbar in preußiſche Provinzial⸗ 
ſtaaten verwandeln müßte, indem Allerhöchſtdieſelben hierin den 
| Keim zu unabſehbaren Bürgerkriegen daher gerade zur Schwäs 
chung des deutſchen Vaterlandes dem Auslande gegenüber erkennen 
müßten. Se. königl. Majeſtät find vielmehr von der innigſten 
Ueberzeugung durchdrungen, daß die beiden Großſtaaten im Verein 
mit den durch Verſtändigung unter einander erſtarkten, in ihrem Selbſt⸗ 
bewußtſein gekräftigten unabhängigen Mittelſtaaten vollkommen 
in der Lage ſein würden, eine franzöſiſche Suprematie von dem 
deutſchen Vaterlande entfernt zu halten. In dieſem Sinne ſei die 
Anſicht eine begründete, daß ein, nach den Maximen des National: 
vereins, deſſen Beſtrebungen übrigens an dem ritterlichem Sinne 
und dem ſtrengen Rechtsgefühl des jetzt regierenden Königs hoffent⸗ 
lich ſcheitern werden, organiſirtes Preußen mehr geeignet wäre 
den deutſchen Mittelſtaaten ernſtliche Beſorgniſſe einzuflößen, als 
das franzöſiſche Kaiſerthum, welchem, wie ſich auch die Zukunft 
geſtalten möge, das Nationalgefühl, von dem alle deutſchen Volks⸗ 


ſtämme durchdrungen find, niemals geftatten werde, ſich auf deut⸗ 
ſchem Boden feſtzuſetzen oder die politiſche und faktiſche Exiſtenz 


irgend eines Staates, und ſei es des kleinſten, auf die Dauer zu 


| 
gefährden.“ 
Baden. Mannheim, 17. Juni. [Zur Preßgeſetz⸗ 


gebung.] Auf Requiſition des Oberſtaatsanwalts in Frankfurt 
wurde der Redakteur des „Mannheimer Anzeigers“ vom großher⸗ 
zoglichen Amtsgericht dahier aufgefordert, ſich eidlich auszulaſſen, 
wer der Berfafler eines in Nr. 80 jeines Blattes erſchienenen Arti⸗ 
kels ſei. Das großherzogliche Amtsgericht verurtheilte den Redak⸗ 
teur auf deſſen Weigerung bin, die verlangte Auskunft zu erthei⸗ 
| len, bei Vermeidung der geſetzlichen Zwangsmittel. Auf eingelegte 
Beſchwerde des Redakteurs bei großherzoglichem Fa 5 entſchted 
daſſelbe, unter Aufhebung jenes Erkenntniſſes, daß das Preßgeſetz 
vom 15. Februar 1851 ſich als ein Ausnahmsgeſetz darſtelle, das 
| aus anderen Geſetzen nur in fo fern ergänzt werden dürfe, als es 
ſelbſt darauf Bezug nehme, daß es ſelbſtändig die Verpflichtungen 
feſtſtelle, welche dem Herausgeber einer Zeitung in Beziehung auf 
eine Veröffentlichung entſtehen können, hiernach die Stellung eines 
Redakteurs als eine untheilbare in dem Sinne aufzufaſſen jei, 
geſetzes vertrage, da ſonſt der Schutz, welchen das Geſetz, neben der 
erhöhten Verantwortlichkeit für wirklich ſtrafbare Handlungen, den 
Erzeugniſſen der Preſſe gewähre, ein bloßer Schein wäre. (Fr. J) 


Heſſen. Kaſſel, 18. Juni. [(Geſchenk für Oetker. 
In der „Heſſ. Morgenzeitung“ veröffentlicht (der Redakteur der 
„Hell. Morgenzeitung“) Oetker ſeinen Dank für ein durch Samm⸗ 
lungen für ihn aufgebrachtes „Ehrengeſchenk“ von 6350 Thalern. 
Wennſchon ſeine jetzigen Einnahmen mehr als ausreichend ſeien, ſo 
glaubt Oetker doch einen mehr fachlichen als perſönlichen Geſichts⸗ 
punkt gelten laſſen und das Geſchenk annehmen zu müſſen. 


Holſtein. Kiel, 17. Juni. [TTurnvereine.] Trotz der 
mannichfachen Hinderniſſe, welche von Seiten der Regierung auch 
in Holſtein der freien Entwickelung der Turnvereine (im Schles⸗ 
wigſchen iſt jeder Verſuch zur Bildung von Turnvereinen au 
Strengſte unterdrückt worden) in den Weg gelegt werden, zeigt ſich 
doch aller Orten eine ſehr lebhafte Theilnahme für dieſelben und 
mit Freuden wird überall jede Gelegenheit ergriffen, ihnen Beweise 
der allgemeinen Sympathie zu geben. Dies zeigte ſich wiederum 
recht deutlich bei dem in dieſen Tagen in Rendsburg ſtattgehabten 
Schauturnen. Von Seiten der Rendsburger Damen wurde bei 
dieſer Gelegenheit dem Turnvereine eine prächtige, von den dorti⸗ 
gen Damen gearbeitete Fahne überreicht, welche die hohe Frau Ger⸗ 
mania darſtellt, die ſich an eine Eiche lehnt, in der Rechten ein 
Schwert haltend, die Linke auf ein Bündel Pfeile geſtützt. Ueber 
der Figur zwiſchen den Zweigen der Eiche iſt das holſteinſche Wap⸗ 
pen und in den vier Ecken das die Diviſe der Turnerei andeutende 

vierfache F angebracht. Der das Gemälde umſchließende Kreis hat 
die Umſchrift: „Rendsburger Turnverein 1861.“ (M. 3) 


Neuß. Gera, 18. Juni. [ Ii 1 

Wr nt . rhr. v. Triller .] Am 
13. d. wurde der Stellmachermeiſter Chuan an Frhr. v. Zrile 
ler begraben, der lezte männliche Nachkomme in direkter Abſtam⸗ 
mung von jenem Kohlenbrenner, der ſich durch die Gefangennahme 


bayriſchen Blätter, ein Opfer des „Fremden “⸗Haſſes: das Prinzip Kunz v. Kauffungens beim ſächſiſchen Prinzenraube den Beinamen 


der freien Forſchung, das er der von ihm begründeten kritiſch-wiſſen⸗ 
ſchaftlichen hiſtoriſchen Schule in München (die durch ſeinen Wege 
gang jetzt mitſammt den darauf hin eingeleiteten großen hiſtoriſchen 
Arbeiten ins Schwanken geräth) zu Grunde legte, vor Allem aber 
ſeine Preußen zugeneigte politiſche Geſinnung und der Einfluß, 
den man von derſelben fürchtete, machten ſein Bleiben in Bayern 
unmöglich. 2 

— lGewiſſenszwang.] Man ſchreibt der „Sd. Z.“ aus 
Franken: Die bayriſche Kniebeugungsfrage hat jetzt in Frankreich 
eine zweite Auflage erlebt. Einige proteſtantiſche Soldaten, die 
ſich weigerten, vor der Hoſtie zu knieen, wurden deßhalb militäriſch 
beſtraft, und ſind auch von höherer Stelle, an welche fie ſich klagend 
wendeten, zurückgewieſen worden. Profeſſor Herzog in Erlangen 
hat nun von dieſem Vorfalle Veranlaſſung genommen, in einem 


energiſchen Briefe an die „Esperance“ ih über die Geſchichte und 


Bedeutung der Kniebeugungsfrage in Bayern auszusprechen, und 
in Frankreich ſelbſt folgt wegen dieſes Gewiſſenszwanges eine 
Proteſtation auf die andere, Seitens der Konſiſtorien reformirten 
Bekenntniſſes. 8 


Sachſen. Zwickau, 18. Juni. (Unwetter) Am 15. d. 


Triller erwarb. Der Verſtorbene wurde, als auf ihn der Freiherrn⸗ 
tel überging und er Senior der Trillerſtiftung wurde, ſowohl von 
den Herzogen von Altenburg als dem Könige Johann von Sachſen 
durch verſchiedene Auszeichnungen erfreut. Sein Handwerk trieb 

er aber auch als Freiherr bis zu Ende. 

Sächſ. Weimar, 18. Juni. [Froriep f. 
beten Mole dune er gaireiher Betpeiligung der Cinch 
ner Weimars die Beftattung des königlich preußiſchen Geh. Medi⸗ 
zinalrathes Dr. Frortep ftatt. Noch nicht 57 Jahr alt (er war ger 
boren am 21. Februar 1805) ſtarb dieſer um Weimar ſehr verdiente 

Mann in Folge eines Schlaganfalles, zu dem ſich noch eine Gehirn⸗ 

erweichung hinzugelellt hatte, am vorigen Sonnabend. Er war 
der Sohn des durch ſeine zahlreichen Schriften im Gebiete der 
Medizin vortheilhaft bekannten Geh. Medizinalrathes Froriep, der, 
nachdem er in Tübingen Profeſſor und in Stuttgart Leibarzt des 
Könies geweſen war, nach dem Tode ſeines Schwiegervaters die 
Leitung des durch ſeine Atlanten u. |. w. berühmt gewordenen Ber⸗ 
tuchſchen Landes⸗Induſtriekomptoirs übernommen und in Weimar 
ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen hatte. Sein jetzt eben verſtorbener 
Sohn Dr. Robert Froriep war Profeſſor in Berlin, wo er neben 


feinen Kollegien auch eine bedeutende ärztliche Praxis zu verwalten 
hatte. Nach dem Tode ſeines Vaters, der in ganz beſonderer Weiſe 
dem großherzoglichen Hofe nahe ſtand, legte Dr. R. Froriep ſein 
Amt in Berlin nieder, um an die Spitze des Landes⸗Induſtrie⸗ 
Komtoirs zu treten; außerdem fand er auch als Arzt eine große 
Anerkennung. Nachdem das Geſchäft in die Hände der jegigen 
Befiger Voigt und Günther übergegangen, beſchäftigte er ſich aus⸗ 
ſchließlich mit der mediziniſchen ifenfhaft und Praxis. In allen 
Kreiſen der Geſellſchaft wird der Tod dieſes Mannes ſchmerzlich 
bedauert. (N. P. Z.) 
Frankreich. 

Paris, 17. Juni. [General de Beaufort nach 
Konſtantinopel; Prinz Napoleon.] Hr. v. Lavalette, der 
am 20. Juni Konſtantinopel verläßt, wird wohl nicht wieder da⸗ 
hin zurückkehren; ſein Nachfolger ſoll bereits in der Perſon des 
Generals de Beaufort bezeichnet ſein. Eine Depeſche iſt ihm zu⸗ 
geſchickt worden, um ihm die Funktionen, die Herrn v. Lavalette 
erdrückt haben, anzubieten, und die Schwierigkeiten dieſer Funk⸗ 
tionen dürften in nächſter Zeit wohl noch anwachſen. General de 
Beaufort beſitzt bekanntlich eine große Kenntniß des Orients; er 
hat mehrere militäriſche Miſſionen in Egypten und der Türkei von 
1844 bis 1850 erfüllt, und ſpricht oder verſteht die orientaliſchen 
Sprachen. Während der Miſſion, die er in Syrien erfüllte, und 
die viel weniger fruchtbar ausgefallen, als ſie die patentirten Aus⸗ 
rufer des Bonapartismus angekündigt hatten, iſt Herr de Beau⸗ 
fort von dem Miniſter des Auswärtigen, durch die praktiſche Rich⸗ 
tigkeit und die Solidität ſeiner Anſichten, wovon er in ſeinen Be⸗ 
richten Beweiſe gegeben, ſehr gewürdigt worden. — Die Weiſung, 
nach Frankreich zurückzukehren, die dem Prinzen Napoleon gleich 
nach dem Tode des Grafen Cavour zugegangen war, iſt wieder 

urückgenommen worden; zugleich hätte der Prinz jedoch den Be⸗ 
5 des Kaiſers erhalten, von ſeiner projektirten Reiſe nach den 
Vereinigten Staaten abzuſtehen. 

— I[Tagesnotizen.] Während des Aufenthaltes des 
Kaiſers in Vichy begeben ſich eine große Anzahl Diplomaten nach 
dieſem Badeorte, darunter der Herzog von Grammont (Rom), der 
Marquis de la Valette (Konſtantinopel), Ferdinand Barrot 
(Madrid) und der Fürft de la Tour d' Auvergne. — In der heuti⸗ 
gen Sitzung des geſetzgebenden Körpers wurde bekannt gemacht, 
daß derſelbe vom 19. bis zum 27. Juni vertagt werden wird. — 
Zwei bekannte Mitglieder der katholiſchen Partei, Ancel und Graf 
Lemercier, beide Mitglieder des geſetzgebenden Körpers, find bei 
den Generalrathswahlen durchgefallen, der erſtere in der unteren 
Seine, der zweite in der unteren Charente. Auch Jules Favre, 
der in Verſailles als Kandidat aufgetreten, iſt durchgefallen. — 
Die Korvette „Prince Jerome“, die den Prinzen und die Prin⸗ 
zeſfin Napoleon nach Algier bringen ſollte, iſt am eiſernen Kap in 
der Nähe von Stora Fefthelatfen. Glücklicherweiſe gelang es 
jedoch dreien dem Schiffe zu Hülfe geſandten Korvetten, daſſelde 
wieder flott zu machen. Die Paſſagiere befinden ſich alle wohlauf. 
— Eine Depeſche aus Bey rut, 9. Juni, meldet, daß Fuad eine 
kleine Expedition gegen die Drufen der Ebene gemacht hatte, welche 

wei chriſtliche Hörer geplündert und deren Bewohner mißhandelt 
feen Der Scheik dieſer Druſen war gefangen genommen und 
ſofort erſchoſſen worden. 

— [Trauerfeier für Cavour.] Die franzöſiſche Re⸗ 
erung ließ ſich in der heute ſchwarz verhängten, mit den 

Trophäen verbundenen franzoͤfiſchen und italieniſchen triko⸗ 
loren Fahnen verzierten und von Italienern und Freunden der Ein⸗ 
heit Italiens überfüllten Kirche durch ihre erſten Würdenträger, 
durch den Marſchall Vaillant als Hausminifter, durch Thou ⸗ 
venel als Miniſter des Auswärtigen, durch Perſigny als Mi⸗ 
niſter des Innern, durch N Präſidenten des geſetzgebenden 
Korpers, durch den Marſchall Magnan als Befehlshaber des erſten 
Armeekorps, durch Laguerronniere u. |. w. vertreten. Der Pfarrer 
der Madeleine, Deguerry, las die Meſſe, derſelbe Geiſtliche, der 
die Ernennung zum Biſchofe von Marſeille angenommen hat. Von 
Geſandtſchaften war nur das Turiner Legationsperſonal und das 
perſiſche anweſend, dagegen hatten ſich Deputationen der Schulen, 
piemonteſiſche Offiziere, einige Garibaldianer, jo wie viele Polen 
und Ungarn eingefunden; auch die Pariſer Blätter waren faſt alle 
durch Mit lieder der Redaktionen vertreten. Die Einladungskarten 
zu dieſem Trauergottesdienſte tragen das Wappen „Sr. Majeſtät 
des Königs von Italien.“ Thouvenel, Perſigny und Morny hat 
ten auf drei Stühlen, die gerade dem Altare gegenüberſtanden, 
Platz genommen. Die Feier, welche ungefähr eine Stunde währte, 
verlief ohne alle Störung. Die Garibaldianer in rothem Hemde 
und ein Ungar in der Offtzierstracht der ungariſchen Legion waren 
der Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit, und die vor der 
Kirche zahlreich verſammelte Menge ſtieß beim Anblick derſelben 
ein lautes anhaltendes Beifallsgeſchrei: Vive I’Italie! vive Gari- 
baldi! aus. 

— [Die Generalrathswahlen.] Die Regierung hat 
auch bei den Wahlen zu den Generalräthen einen Kampf mit dem 
Klerus zu beſtehen. Es wird nicht zu bezweifeln ſein, daß die 
Präfekten, Souspräfekten und die geſammte Polizeihierarchie bis 
zu den Feldhütern herab ihre Schuldigkeit thun. Die Reſultate, 
die bis jegt vorliegen, laſſen denn auch die Regierung überall als 
die Siegerin erſcheinen. Alle, welche im geſetzgebenden Körper 
für die weltliche Herrſchaft des Papſtes votirt haben, find 
durchgefallen, ebenſo aber auch alle, die in dieſer Frage mit 
der Regierung gegangen find, ihr aber in Fragen der bür⸗ 
gerlichen Freiheit Oppofition machen. Jules Favre, der 
den Muth hatte, in Verſailles als Kandidat aufzutreten, mußte dem 
gouvernementalen Kandidaten weichen, nicht einmal Havin, einer 
der Leibtrabanten des demokratiſchen Imperialismus, hat es zum 
Generalrath bringen können. Die Maſchinerie hat ſich alſo auch 
unter Perfigny bewährt, und feine Vorleſungen über die Modifika⸗ 
tionen, welche die angebetete britiſche Freiheit fi in Frankreich 
gefallen laſſen müſſe, find von den Präfekten wohl verſtanden und 
praktiſch ausgelegt worden. (B 8.) 

Paris, 18. Juni. [Die Patrie“ für Polen; aus 
der Deputirtenkammer.] Die heutige „Patrie“ nimmt Par⸗ 
tei für Polen gegen den Conſtitutionnel“, der die Journale tadelt, 
welche Sympathien für Polen hegen. Die „Patrie“ jagt, der, Con⸗ 
ſtitutionnel“ ſei nicht inſpirirt; findet es befremdend, daß derſelbe 


auf Polen die Schuld ſeiner Unglücksfälle wälzt und Polen zu Re⸗ 
formen beglückwünſcht, die noch nicht bewilligt find. Die „Patrie“ 


4 


ſchließt, indem ſie ſagt: Der „Conſtitutionnel“ rechnet wahrſchein⸗ 
lich auf die Abſichten des Kaiſers Alexander, man habe aber bei ſei⸗ 
nen Räthen ſelten Gerechtigkeit für die Rechte Polens gefunden. 
Hoffen wir, daß die entgegengeſetzte Anſicht ſiegen werde. ber 
hochgeſtellte Ruſſen tadeln die Regierung wegen des Syſtems in 
Polen, warum bewundert der „Conſtitutionnel“ jetzt dieſes Sy⸗ 
ſtem? — In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer kam das 
Preßgeſetz zur Diskuſſion. Jules Favre verlangte die Wiederher⸗ 
ſtellung vollkommener Preßfreiheit. Billault bekämpfte Favre und 
ſagte im Laufe der Diskuſſion, der König von Sardinien ſei heute 
König von Italien, man müſſe aber, fügte er hinzu, keine Folge⸗ 
rung aus dieſem Ausdrucke ziehen. Er ſchloß, indem er ſagte: 
Wenn die Deputirten ihren Wählern ſich von Neuem vorſtellen 
werden, ſo werden ſie das Land, den Kaiſer und ſich einig in dem 
Widerſtande gegen die Intriguen der Linken und der Rechten fin⸗ 
den, die beide das Werk der e und des Vertrauens 
an Dynaſtie Napoleons hemmen wollen. Das Geſetz wurde mit 

33 Stimmen angenommen. Die Oppoſition enthielt ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. (Tel.) 

Belgien. 

Brüſſel, 17. Juni. [Ein 201 7553 Wie gemeldet, hat 
die Univerſität Loewen einer Anzahl Studenten das Consilium 
abeundi gegeben, weil dieſelben ſich an dem Studenten⸗Feſte in 
Lüttich betheiligt hatten. Ein Student, Juriſt, Namens Albert 
Peemans, hat jetzt Rektor und Senat verklagt, weil die Verweiſung 
nicht in geſetzmäßiger Form geſchehen, und auf Aufhebung des Be⸗ 
ſchluſſes und Schadenerſatz angetragen. 


Schweiz. 

Bern, 16. Juni. [Umſturzpläne in Wallis.] Aus 
dem Kanton Wallis kommt eine auffallende Nachricht. In der 
letzten Sitzung des Großen Rathes wurde der Staatsrath inter⸗ 
pellirt, ob es wahr ſei, daß Waffen aus dem Zeughauſe in verſchie⸗ 
dene Gemeinden in des Oberwallis verlegt worden ſeien, um einem 
allfälligen Handſtreich gegen die Regierung zu begegnen. Der 
Staatsrath anerkannte, daß allerdings Waffenvorräthe in Siders, 
Bramois und Savieſe angelegt worden ſeien, und daß auf gewiſſe 
befremdende Gerüchte hin der Staatsrath, obgleich er nicht an die 
Realität auffälliger Umſturzpläne geglaubt, dennoch habe Vorſichts⸗ 
maaßregeln ergreifen müſſen. Der Abgeordnete Rauſis erklärte, 
der Staatsrath habe ſehr wohl daran gethan, da in Martigny⸗ 
Bairy eine Verſammlung ſtattgefunden habe, in welcher es ſich um 
nichts Geringeres, als um den Umſturz der Regierung gehandelt 
habe. Hr. v. Torrente, Stadtpräſident von Sitten, ſagte, er habe 
auch von einem Handſtreich reden gehört und dem Staatsrathe 
von den ihm zu Ohren kommenden Gerüchten Mittheilung ge⸗ 


macht. (F. P. Z.) 
Italien. 


Turin, 16. Juni. [Ricaſoli's Rede in der Kam⸗ 
mer.] Die Rede, mit welcher der Miniſterpräſident Baron Rica⸗ 
joli am 12. Juni die Bildung ſeines Miniſteriums der Deputirten⸗ 
kammer anzeigte, lautet der „Italie“ aufolge wörtlich: 

„Meine Herren Deputirten! Berufen durch das Vertrauen des Königs, in 
der Regierung des Staates dem berühmten Manne nachzufolgen, welchen ein 
vorzeitiger Tod Europa entriſſen hat, zum großen Nachtheil und zum . 0. 
Unglück Italiens find wir weit mehr dem Gefühl der Pflicht als dem Zu⸗ 
trauen in unſere Kräfte gefolgt. Aber bei dem unermeßlichen Unglück, das uns 
— hat, ſtehen wir nicht an zu verſichern, daß Niemand unter der Wucht 
des Schmerzes gebeugt iſt, daß Niemand an die Geſchicke des Vaterlandes ge- 

weifelt hat. ein, meine Herren, das ausgedehnte Projekt dieſes großen 
taatsmannes iſt nicht mit ihm untergegangen; als er in das Grab Ries, war 
dieſes Projekt die Seele und das Leben einer ganzen Nation geworden. (Bravo.) 
Jetzt wird es unſere Aufgabe ſein, dieſes Werk fortzuſetzen, das bereits mit 
einer fo weiſen Kühnheit feinem Ziele jo nahe geführt worden iſt. Gegenüber 
Europa müſſen wir aufrechthalten und vertheidigen das Recht, welches Italien 
hat, ſich zu konſtituiren und zu organifiren. Die täglich wachſende Macht der 
öffentlichen Meinung, die Weisheik, das Intereſſe der . das allge 
mein gefühlte Bedürfniß einem Zuſtande der Dinge ein Ende zu machen das 
für alle nachtheilig und für viele ſelbſt gefährlich iſt, die wohlwollende Unter 
ſtützung der alltirten Souveräne, welche klar ſehen, wie nothwendig es ift, daß 
Italien geeinigt und ſtark ſei, geben uns das Vertrauen, daß Europa nicht 
zögern wird, unſer Recht anzuerkennen. (Sehr gut.) Welches Vertrauen wir 
aber auch im Herzen hegen mögen, Italien muß für jedes Ereigniß bereit ſein 
und es muß in der Lage Yen, allen Eventualitäten die Spitze zu bieten. (Lev. 
hafter Beifall.) Die erſte Sorge der Regierung, mehr noch, ihre erſte Pflicht 
wird ſein, mit unermüdlichem Eifer (ardeur) die Nationalbewaffnung fortzu⸗ 
ſetzen. (Gut.) Die nothwendigen Fonds für die militäriſchen Vorbereitungen, 
die nicht minder nothwendigen Fonds, um die großen öffentlichen Arbeiten zu 
vollführen, welche die Entwickelung der volkswirthſchaftlichen Macht der Na. 
tion beſchleunigen ſollen (Bravo!), können nicht durch die Abgaben geliefert 
werden. Sie ſind berufen, meine Herren, ein Geſetz zu votiren, welches die 
Regierung ermächtigt, eine Anleihe abzuſchließen, die beſtimmt iſt, den Be. 
dürfniſſen des Staates zu genügen. Während wir zum Kredit unſere Zuflucht 
nehmen, können und dürfen wir nicht vergeſſen, daß unſer Ziel ſein muß, für 
das Mittel zu ſorgen, das Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen und Aus⸗ 
aben wiederherzuſtellen, ein Gleichgewicht, welches die Hauptgrundlage des 
Kredits der Staaten iſt. Dieſes Ziel kann auf verſchiedenen Wegen erreicht 
werden, indem man in den verſchiedenen Zweigen der öffentlichen Verwaltung 
weiſe und verhältnißmäßige Erſparungen einführt, obwohl die Wirkung dieſes 
Mittels nicht unmittelbar ſich wahrnehmen läßt, weil es von Beſchlüſſen be⸗ 
gleitet ſein muß, mittelft deren das Parlament die neue Verwaltung des König ⸗ 
reichs glauben wird feftftellen zu müfjen, oder durch eine gleichmäßig repartirke 
Erhöhung der öffentlichen Abgaben. Progreſſiv werden auch die öffentlichen 
Einnahmen ſteigen, Dank den neuen Inſtitutionen, Dank den weiſen Maaß⸗ 
regeln, welche das Parlament bereits angenommen hat oder noch annehmen 
wird auf Antrag der Regierung. Wir wollen fo raſch als möglich zur gouver⸗ 
nementalen Unifikation ſchreiten; die legislative Unifikation muß das Werk des 
Parlamentes fein. Die administrative Dezentraliſation muß hauptſächlich er ⸗ 
langt werden durch kommunale und provinziale Freiheiten. Das vorige Mini⸗ 
fterium hatte im Einverſtändniß mit der zur Prüfung der adminiſtrativen Ge⸗ 
jeße niedergeſetzten Kommiſſion erkannt, daß es nicht möglich fein werde, dieſe 
Geſetze im Laufe der Seſſion zu votiren: es erkannte gleichwohl im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Kommiſſion die Nothwendigkeit einiger dringlichen Maaß. 
regeln, welche in Kurzem der Kammer werden vorgelegt werden, deren Weis. 
halt der Regierung die Gewißheit giebt, daß ſie im Intereſſe der Bevölkerung 
günſtig von ihr werden aufgenommen werden. Endlich wird die Regierung in 
dem Statut, in den Geſetzen, welche ihm als Krönung dienen, die feſteſte 
Garantie der öffentlichen Ordnung ſuchen, die ſtärkſte Grundlage ihrer Auto- 


rität muß die Anhänglichkeit an das Statut und die Achtung vor den Geſetzen 


fein. (Bravo!) In der That, indem die Geſetze die gegemfeitigen Grenzen ſo⸗ 
wohl der gouvernementalen Autorität als die öffentlichen Freiheiten vorzeichnen, 
bewirken ke. daß die direkte Ausübung der erfteren und die volle Entwickelung 
der letzteren gleichmäßig dem Glücke des Staates —4. ſind. (Bravo.) Dem⸗ 
gemäß wird die Regierung mit Feſtigkeit und Energie ſorgen, die Ordnung zu 
erhalten, nicht als eine — oe der Freiheit, ſondern als die Garantie, als 
die Bedingung und die Verl 


fterium in ſeiner Regierung geleitet wurde. Bei dem großen Prinzip, welches 
Sie bei fo vielen feierlichen Gelegenheiten geheiligt haben, zählt das Minifte- 
rium auf Ihren fortgeſetzten Beiſtand, ohne welchen es nicht möglich ſein würde, 
die Regierung mit vertrauendem Geiſte zu führen. Es hat Vertrauen zu der 


Eintracht, zu dem Patriotismus aller Italiener, es hat Vertrauen zu der Ein⸗ 


bung aller Freiheiten. (Lebhafte Zeichen des Bei⸗ 
falls.) Meine Herren, das find die Hauptintentionen, durch welche das Mini- | 


| 
f 


tracht, welche inmitten der * Augenblicke das Schickſal einer Na ⸗ 
tion rettet.“ (Lebhafter Beifall.) 

Das „Journal de Débats“ hebt in dieſer eee, als 
beſonders bemerkenswerth die Stelle heraus: „Italien nimmt Eu⸗ 
ropa gegenüber das Recht in Anſpruch, ſich zu organiſiren und zu 
vervollſtändigen“ (compiersi). 

Rom, 15. Juni. [Der Papft; Fürſt Piombing 
Das Unwohlſein des heiligen Vaters rührt von einer Roſe her. Die 
Abreiſe Sr. Heiligkeit nach Caſtel Gandolfo iſt verſchoben. — — 9 
Piombino hat ſeinen Paß ohne Bedingung erhalten; ſein Sohn i 
zurückgeblieben. 

eapel, 15. Juni. [Aufſtände.] Die Städte San 
Marco und Rignano, die im Aufftande waren, find von den Pie 
monteſen mit Sturm genommen worden. Etwa zwanzig Einw 
ner, welche angeklagt waren, vier italieniſche Soldaten leben 
verbrannt zu haben, wurden füfilitt. Dann wurden die beiden 
Städte in Brand geſteckt und die Einwohner in die Nachbardörfer 
deportirt. (K. 3.) 

Spanien. 

Madrid, 15. Juni. [Telegr.] Die Ein lle 
Baumwolle, welche aus Europa und Amerika 4 8 
deutend reduzirt. — Die Königin wird am 24. Juli nach Santan⸗ 


der abreiſen. 
Rußland und Polen. 

Finnland. — [Beurlaubung des Generalgouver⸗ 
neurs; Wahlen.] Das Stockholmer Blatt „Dagligt Allehanda“ 
vom 9. Juni ſchreibt: Durch Reiſende aus Finnland erfahren wir, 
daß der Generalgouverneur Graf Berg aus Geſundheitsrückſichten 
einen dreimonatlichen Urlaub erhalten hat, den er in Italien zuzu⸗ 
bringen gedenkt. Niemand bezweifelt, daß dies der Anfang vom 
Ende der amtlichen Wirkſamkeit des Grafen in Finnland ſein wird. 
Der zu ſeinem interimiſtiſchen Stellvertreter ernannte Senator, 
General Nordenſtam, wird allem Anſchein nach auch zu ſeinem des 
finitiven Nachfolger außerjehen ſein. — Aus Helſingfors vom 5 
Juni wird dem „Frankfurter Journal“ geſchrieben: Der finnlän 
ſche Senat hat die Wahlen für den durch das kaiſerliche Mani feſt 
vom 10. April verordneten Ständeausſchuß nunmehr 
ben. Bis zum 15. Dezember iſt das Reſultat der Wahlen dem 
Senat einzuberichten. Die finanzielle Lage Finnlands iſt fortdauern d 


eine beruhigende. 
Donaufürſtenthümer. 

Jaſſy, 11. Juni. [Neues Miniſterium.] Die Dimiffion 
von vier Kabinetsmitgliedern: Mavrojeni, Hourmanzakt, Cuciu⸗ 
riano und Stourdza, hat eine vollſtändige Veränderung in der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Kabinets herbeigeführt. Daſſelbe 5 jetzt wie 
folgt gebildet: Inneres und Präſidentſchaft Pano; 5 und 
öffentliche Arbeiten Rolla; Finanzen Negruzzi; Auswärtiges Jean 
Silion; Kultus und Unterricht D. Roſetti. Die neuen Miniſter 
ſind nur interimiſtiſch ernannt. Das gegenwärtige Kabinet iſt ein 
tranſitoriſches; an dem Tage, an dem die Union proklamirt wird, 
hört ſeine Miſſion auf. a 

Amerika. 

— [Repudiationsbill in Tennejjee] In der Le⸗ 
gislatur des Staates Tenneſſee iſt folgende Repudiattionsbill durch 
gegangen: 1) Keine Perſon in irgend einem nicht⸗Aklavenhalten ⸗ 
den Staate, ſowie deren Agenten oder Bevollmächtigte in 1 — 
Staate, ſollen während der zwiſchen Tenneſſee und der Bundes 
regierung beſtehenden Feindſeligkeiten das Recht haben, Schuld⸗ 
beträge einzuklagen oder irgend welches von ihnen beanſpruchte 
Eigenthum 5 0 2) Es mag und ſoll für ſolche 
Schuldner geſetzlich ſein derartige Gelder gegen Quittung des 
Schatzmeiſters an den Staatsſchatz zu zahlen, und follen dieſe 
Summen nebft Zinſen nach Beendigung der Feindſeligkeiten 
zurückgezahlt werden. 


Stand der Saaten. 

Altenburg, 17. Juni. Die überaus fruchtbare Witterung der leßten 
Wochen hat das fager Zurückgebliebene in e Rafcheit Mi 
dehnung nachgeholt. Das Getreide ſteht vortrefflich, und die Oekonomen, welche 
ihre Winterroggenfelder umackerten, beklagen dies ſchmerzlich. 

Paris, 16. Junl. Die Ernteausſichten erhalten Nic in allen Departe 
ments günſtig; beſonders erfreulich lauten die Berichte aus den Nord⸗Departe⸗ 
ments. In Lothringen wird geklagt, daß nicht reichlich genug Regen falle, das 
Getreide wird deshalb kurz bleiben, zumal auf leichtem Boden. Velo ünfti- 
ger find die Berichte aus dem Süden und dem oberen Languedoc. Algerien be» 
klagt ſich über zu viel Regen. Ein Boricht aus Toscana ſpricht von gre 
Trockenheit; in Livorno müſſen deshalb große Quantitäten für den i 2 
rr . — 12 9 die Ernte 155 von Provinz zu 

rſchieden zu geſtalten, im Durchſchnitt rechnet 
gute Mittelernte. 6803) te Penis 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 20. Juni. [Aufnahme in die Unteroffizier⸗ 
ſchulen.] Durch die Formation einer zweiten Unteroffizterſchule 
zu Jülich ſowie durch die anderweit veränderten Verhältniſſe ift es 
erforderlich geworden, die unterm 19. November 1857 veröͤfſent⸗ 
lichten „Nachrichten für diejenigen Freiwilligen, welche in die Schul⸗ 
abtheilung zu Potsdam eingeſtellt zu werden wünſchen“, einigen 
Abänderungen zu unterwerfen. Dieſes revidirte Reglement wird 
jezt in Nr. 25 des Amtsblattes der hieſigen königl. Regierung volle 
Itändig mitgetheilt. Nach einer Bekanntmachung des Poltge äfie 
denten v. Bärenſprung in Nr. 139 diejer Zeitung haben ſich die 
jenigen, welche in die genannten Unteroffizierſchulen einzutreten 
wünſchen, bei dem hieſigen Landwehr⸗Bataillonskommando (Oberſt⸗ 
lieutenant Buchholz) unter Ueberreichung der erforderlichen Atteſte 
perſönlich zu melden. 

— Einführung.] Der . J. G. A. Höhne auz Ber’ 
lin iſt zum zweiten Prediger in Czarnſkau und zum Pfarrer für die Kirchenge“ 
meinden Romanshof und Althütte, mit Anweiſung feines Wohnſſtzes in War 
— (Kath. Pfarrſtellen.] Der Kommendarius Kozlowski in Lagle⸗ 


nikau, berufen und am 12. v. M. in ſein Amt eingeführt worden. 
wnikt, Rozanski in Gora, Kosmider in Bukwitz und der bisherige Kommenda“ 


rius der Pfarrkirche in Pleſchen, Geiſtliche Bielawski, letzterer als Probſt, ha 


ben die kanoniſche Inſtitution für dieſe Pfarrſtellen erhalten. 
— [Erledigte Schulſtellen.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Wo! 
Fb Ge 5 5 a um 1. N le hi 1% N 
at das Präſentationsre ie evang. Schullehrerſtelle zu Niepruſzew 
Kr. 800 wird zum 1. Dil d. J. erteblät Der Nittergirsbeftper A 1 
ttuſz hat das Präſentationsrecht. 
< Liſſa, 19. Juni. [Schul feſte; Otebſtahle; Schwurgericht 
Wer noch zweifeln wollte, daß wir in einer vorgeſchrittenen Zeit leben, der 
an den Feſten unſerer Schuljagend eines Anderen belehrt werden. € 
üblichen Maigänge find bereits ſeit mehreren Jahren zu Eis und Wa ge 
+ (Bottjegung in der Beilage.) 


— 


— 


141. Donnerſtag, 


und n ſich faſt überall in Juniausflüge umgewandelt. Den Rei⸗ 
dieſer a nee nete in dieſem Jahre die zehnklaſſige vereinigte evang. 
ule am 3. d. Ihr folgte am 10. die fünfklaſſige jüdiſche Stadtſchule. 
chulen zogen am frühen Morgen unter Leitung ihrer Lehrer und unter 
tritt eines Muſikkorps nach dem Waldetabliſſement „Zur neuen Welt“, 
ſich die Jugend während des ganzen Tages mit Geſang, Spiel und Leibes ⸗ 
Übungen vergnügte. Viele Erwachſene aus der Stadt und Umgegend, zumeiſt 
und — —— der Schüler, begaben ſich gleichfalls im Laufe des Tages 


ER: 


dorthin. Die jüdische Schule erfreute ſich einer pekuniären Unterſtützung der 
— — der Schulkaſſe und mehrere Mitglieder des Vorſtandes 
zahmen zur Freude der Lehrer und Schüler perſönlich an dem Feſte Theil. 
un 12. machten auch die Lehrer und Schüler des hieſigen Gymnaſiums ihre 
jährliche Exkurſion nach dem fürſtlichen Waldſchloſſe „Fürſtenwalde“. Dem 
Impojanten, militäriſch gegliederten Zuge voran fchritt das Muſikkorps des 
Frauſtädter Füſilierbataillone. Unter Geſang, Spiel und Leibesübungen ver · 
lebten Lehrer und Schüler dort einen heiteren Tag und kehrten erſt in der ſpä⸗ 
laren Abendzeit wieder heim. Auch die Töchterſchule des Fräulein Killer unter⸗ 
zahm am 1. einen Ausflug nach dem Fürſtenhaus „Steinitz“, und den Schluß 
nieſer Ausflüge machte geſtern Vormittag die vierklaſſige katholiſche Stadt. 
Jule nach der neuen Welt. — Seit einiger Zeit find in der Stadt und Um⸗ 
end wiederholt erhebliche Diebſtähle vorgekommen, als deren Urheber vaga⸗ 
irende Perſonen endlich entdeckt worden ſind, die ſich bettelnd in den Häu- 

len umhertrieben. So wurden jüngit einer verwittweten Handelsfrau vier 
Neue Damenmäntel aus der Wohnſtube entwendet, ohne daß Anfangs eine 
Spur der Diebe zu ermitteln war, bis endlich der Diebſtahl von einer anderen 
dagabundirenden Perſon angegeben wurde. Die Diebe hatten ſich in die Beute 
getheilt und die Ge ihren Antheil als Packet mit der Poſt nach Krotoſchin 
borausgeſchickt. Da der Adreſſat nicht zu finden war, ſo kam das Poſtſtück 
r zurück und der Inhalt ergab zwei von den geſtohlenen Mänteln. Von 
Ergreifung der Diebe habe ich bis iegt noch nichts gehört. — Vorgeſtern nahm 
die zweite Periode der diesjährigen Schwurgerichtsverhandlungen für die Kreiſe 
Roften Frauſtadt und Kröben ihren Anfang; App. Ger. Rath Hoyer aus 
Doſen iſt mit Leitung der Verhandlungen betraut. Die Sitzungen werden 
wa 9 Tage dauern. Die zur Aburtheilung kommenden Anklagen betreffen 
verſchiedenen Diebſtählen auch einige Anklagen auf Fälſchung von Ur« 
kunden und zwei Mordanfälle. i ee 
tomysl, 19. Juni. [Hopfenbericht. ie für die Ausbil- 
angaben günftige Witterung zeigt ſich beſonders bei dem Wachs⸗ 
chum des Hopfens, der in dieſem Jahre den erſten Schnitt erhalten hat. Die 
uf den oberen Blättern der Ranken befindlichen grünen und oft ſchwarzen 
attläuſe thun der Entwickelung dieſes Hopfens wenig Schaden. Dagegen 
leigt ſich ein geringerer Wachsthum bel altem Hopfen, namentlich in der Stärke, 
Weniger in der Höhe der Ranken. Eine eigenthümliche Erſcheinung tft es in die 
em Jahre, daß kräftiger Hopfen ſchon ganz von unten auf an den Ranken im 
€ der Blattftiele Ausſchößlinge, die eine bedeutende Länge haben, gemacht 

bat. Es iſt Thatſache, daß die zuerſt in dieſem Frühjahr ausgeſchoßten Keime 
Meift erfroren find. Dieſelben beſtanden in den oberen Augen des geſchnittenen 
WVurzelſtockes. Der Regel nach bilden die unteren Augen des geſchnittenen vor- 
lüprigen Triebes des Wurzelſtockes die in den Hopfenkämmen ſich ausbildenden 
Seitenwurzeln des Hopfens. Scheinen nun dieſe unteren Triebe in dieſem 
Jahre, da die oberen meiſt abgefroren find, die Ranken gebildet zu haben, ſo 
dürfte es ſich vielleicht erklären laſſen, daß dieſe Ranken, wie ſonſt die Seiten⸗ 
zeln, in die vielfachen Auszweigungen ſchon von unten auf ausgehen. Ob 
durch dieſe Erſcheinung der Ernte des Hopfens Eintrag geſchehen wird, ſteht 
dahin. Im Ganzen und Allgemeinen läßt ſich nach den Ranken der Pflanzen 
Zeit ein Wage Erntereſultat für unſern Hopfen erwarten. — Aus Eng. 
e daß der Stand der Hopfenpflanzungen ein ſehr ſchlech⸗ 


a i : 
nd wird ndon ſollen noch circa 30,000 Ztr, ganz alter Hopfen ohne Käu⸗ 


ter iſt. In 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


er lagern. — Aus Hersbruck wird unterm 8. d. geſchrieben, daß der Stand 

27 de N der Hopfenpflanzungen dort und in den Hopfengegenden 
von Altdorf, Lauf, Spalt, im Aiſchgrunde und in der Holledau bis jetzt Nichts 
zu wünſchen übrig laſſen. 

r Wollſtein, 19. Juni. [Unwetterz Blitzſchlag; Synagogen- 
ſteuer.] Vorgeſtern Nachmittag entlud ſich über Rakwiß ein ſtarkes Ge⸗ 
witter, das von ſehr heftigem Sturmwind und Regen, vermiſcht mit Hageltör- 
nern in der Größe von Haſelnüſſen, begleitet war. Der Sturm hat unter 
Anderem eine Windmühle total zerſtört, ſowie einige andere nicht unbedeutend 
beſchädigt, und der Hagel hat ſehr viele Fenſterſcheiben zerſchlagen. Den Feld⸗ 
früchten hat derſelbe nur unbedeutenden Schaden zugefügt, weil er ſich faſt nur 
auf die Stadt Rakwitz beſchränkte. — Einige Tage früher entzündete der Blitz 
das Wohnhaus eines Bauern in Görsko bei Altkloſter; daſſelbe brannte total 
nieder. — Die k. Regierung zu Poſen hat in dieſen Tagen entſchieden, daß der 
Geh. Kommerzienrath Lehfeld in Glogau (ein Zöraelit), weil er mitunter auch 
feinen Wohnfig auf ſeinem zum hieſigen Synagogenbezirke gehörigen Rittergute 
Powodowo nimmt und dort eine eingerichiete Wirthſchaft hat, verpflichtet iſt. 
Steuern an den hieſigen Synagogenbezirk zu zahlen. Dieſe Entſcheidung iſt 
für ſämmtliche Synagogenbezirke der Provinz von Wichtigkeit. 


Perſonal Chronik. 

Poſen, 20. Juni. [ Perſonalveränderungen! bei den Juſtizbe⸗ 
örden im Bezirke des königlichen Appellattonsgerichts zu Poſen für den Monat 
kai 1861. Bei dem Appellationsgerichte: die Auskultatoren Brettner, 

Gregor, Herſe, Spiller und Winchenbach find zu Referendarien ernannt. Der 
Supernumerar Willenberg iſt als Bureaudiätar angenommen und der Boten⸗ 
meiſter Henry in Schroda iſt zum Appellationsgerichts-Voten ernannt. Bei 
dem Kreis gerichte in Kempen: der Gerichts. Aſſeſſor Hausleutner aus Rawicz 
iſt als Hülfsrichter hierher 8 und der Zivil⸗Supernumerar Schwager 
aus Poſen als Bureaudiätar h 


Stelle des Staatsanwaltes übertragen worden. 
Krotoschin: der Zivil Supernumerar Melke aus Poſen iſt als Büreau⸗ 
Diätar hierher verſeßt. Bei dem Kreisgerichte in O ſtro wo: der Hülfsbote 
Heitner iſt mit dem 31. Juni c. entlaſſen und der Hülfsbote Michalski aus Po- 
ſen hierher verſetzt worden. Bei dem Kreisgerichte in Poſen: der Kreisge⸗ 
richtsrath Döring iſt von Pleſchen hierher ver etzt. Der bisher beim Appellar 
tionsgerichte beſchäftigte Hülfsbote Matthies iſt in gleicher Eigenſchaft hierher 
verſetzt. Bei dem Kreisgerichte in Schrimm: der Gerichts⸗Aſſeſſor Wierz⸗ 
bowski aus Poſen ift als Hülfsrichter hierher abgeordnet. Bei dem Kreisge. 
richte in Schroda: der Unteroffizier Maſchwitz iſt als Hülfabote und Exekutor 
angenommen. 


— œ¼——— — — 
Telegramm. 

Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 

von der polniſchen Grenze, Donnerftag 20. Juni. Die 
kaiferliche Verordnung über den Staatsrath für das Königreich 
Polen it fo eben veröffentlicht. Danach beſteht der Stantsrath aus 
Mitgliedern des Adminiſtrationsraths, ferner aus vom Kaiſer be- 
ſonders Bernfenen, dann aus Perfonen aus der höheren Geiftlic- 
heit, den Spitzen der Gubernialtegierungen und des landwirth ſchaſl⸗ 


Bei dem Kreisgerichte in 


lichen Vereins. Zu den Attributionen des Staatsraths gehört die 


Prüfung und Begutachtung neuer Geſetze, des Jahresbudgets, fümmt- 


20. Juni 1861. 
lächer Derwoltungsberichte und der Peſchwerden gegen Beumte 
Die Sitzungen deſſelben find geheim, und die Veröffentlichung feiner 


Deſchlüſſe durch den Druck bedarf der kaiferlichen Genehmigung. 
(Eingeg. 20. Juni 1 Uhr 40 Min. Nachmittags.) 


Stromber cht. 


Oborniker Brücke. 

Am 19. Juni. Kahn Nr. 8959, Schiffer Heinrich Feller, und Kahn 
Nr. 8933, Schiffer Karl Winzer, beide von Berlin nach Nefka, leer; Kahn 
Nr. 244, Schiffer Karl Herforth, und Kahn Nr. 153, Schiffer Auguſt Herforth, 
beide von Stettin nach Poſen mit Steinkohlen; Kahn Nr. 873, Schiffer Cbri⸗ 
ſtian Zeidler, von Berlin nach Poſen und Schrimm mit Salz; Kahn Nr. 784, 
Schiffer Karl Dembitzki, von Berlin nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 9142, 
Schiffer Karl Fielltz, von Magdeburg nach Poſen mit Ton. 


ngekom A 
Ang — Fremde 


Juni. 

HOTEL DU A Lieutenant Jauernick aus Strzeſzki und Kaufmann 
Cohn aus Breslau. 

ORUMIES HOTEL DE FRANCE, Rittergutsb. v. Turno aus Skopa⸗ 
nowo, die Kaufleute Conrad aus Barmen, Groß aus Stettin, Blumke 
und Engels aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Auskultator Evmann aus Koſten, Gutsbefiper 
v. Woychlinsft aus Unie, Gutspächter Rejewskt aug Braciſzewo, Bar 


— 


— ann 


erher verſetzt. Bei dem Kreisgerichte in Koſten: 
dem Gerichts- Aſſeſſor Dr. Mittelſtädt iſt die interimiſtiſche Verwaltung der 


Gutepächter Plueinska aus Uleyno und Landwirth Kupner aus Frauſtadt. 

| MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Graf Potworowski aus 
Parzenczewo, die Rittergutsb. v. Naßzor aus Kulm, v. Kaminski aus 
Glupon und Sperling aus Kikowo, Lieutenant Malther aus Hohenkarzig, 
die Kaufleute Hentſcher aus Dresden, Gieber aus Danzig, Sander aus 
Breslau, Samuel, Hoffmann, Herrmann und Geber aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rentier Duesberg aus Bunzlau, die Kauf⸗ 
leute Heckel aus Leipzig, Wendorff und Heniler aus Stettin, Timme aus 
. W aus Schwabach, Stechmann aus Berlin und Brenn⸗ 
hof aus Köln. 

| HOTEL DE BERLIN. Rechtsanwalt Bothe aus Trzemeſzno, Frau Rechts. 

anwalt Walleiſer aus Schrimm, Frau Doktor Cron und Frau Apotheker 

Winter aus Buk, Apotheker Bergmann aus Lüben, Rentier Regel aus 

Gneſen, Photograph Gehrke aus Hannover, die Gutsb. Harmel aus 

Lesniewo, Kärnbach und Fräuleln Kärnbach aus Schlawa, Gutspaͤchter 

Daniſz aus Chylin, Frau Bürger Trampezvöska aus Grzybowo und 

Rittergutsb. Melßner aus Kiekrz. 

HOTEL DE PARIS. Kaiſerlich ruſſiſcher Ingenieur» Kapitän Jankowski 
aus Wilna, Oberförſter Schneider aus Trapczyn, Gutopächter Sere⸗ 
dyüski aus Myſzki, Bürger Jewaſineki aus Schroda, Partikulier Polaski 
aus Solenein, die Gulsb. Bukowski aus Ruchoeinek, v. Jaſinski aus 
Kamieniec, Hepkowski aus Orpiſzewko und Sypniewski aus Pietrowo. 

BAZAR. Frau Gutsb. v. Koczorowska aus Piotrkowice, die Gutsb. v. Unrug 
aus Malpin, v. Potocki aus Bendlewo, v. Chlapowsli aus Kurzagöra, 
v. Taczanoweki aus Szyplowo, v. Stablewski aus Zaleſie, v. Boja⸗ 
nowski aus Chlewo, v. Skrzydlewski aus Dzierzazno, v. Kaweczyuokt 

| aus Starogrod und v. Czapski aus Bobrowo. 


EICHENER BORN. Einwohner Cohn aus Krotoſchin und Kaufm. Kempe 
aus Skarboſzewo. 


Inſerale und Körfen- Nachrichten. 


ö von Tele raphenſtaugen. 
— eder ſoll im Wege der 


. henſtangen, mit Aiitrörc wort Dayelit rin Arhelt"terzeichuete 
—.— di 1 apa ba 5 an el . 0 950 
geben Meferig, den 


f „Die Bicferungobebingurgen, wie auch Ablie-) Königl. Kreisgericht. 
ferungsorte und Lieferungstermine find im hie 
ligen Telegraphenſtattons⸗Lokale, Mühlenſtraße 

16, einzufehen. 

Bieferunghluftige wollen ihre Offerten unter 
der Ueberſchrift: „Submilfion auf Stangenlie- 
erung · in dem Büreau der oben bezeichneten 
Station bis ſpäteſtens den 29. Juli d. J. 
Vormittage 9 Uhr portofrei verſiegelt aus. 
b digen, zu welcher Zeit die Offerten daſelbſt 
don dem Unterzeichneten eröffnet und dem Min. 

ſtfordernden die Lieferung unter Abſchluß eines 
Vertrages, jedoch unter Vorbehalt der Genchmi- 
dan der königlichen Telegraphen» Direktion, 

rgeben werden wird. 

Die Submittenten find 14 Tage an ihre Of. 
ferten gebunden und hat derjenige, mit welchem 
Ontrahirt wird, im Termine eine Kaution von 
50 Thlr. baar zu deponiren. 

Nachgevote find nicht zuläſſig. 

ofen, den 18. Juni 1861. 
Der kön Ober⸗Telegrapheninſpektor 
Krampff. 
— 


Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
btheilung für Zivilfachen. 
Poſen, den 11. Juni 1861. 

Das dem Apotheker Rudolph Ludwig 
Friedrich Daehne ehörige, unter Nr. 241 
zu Poſen, Vorſtadt St. Martin, Wilhelms. 
ſtraße Nr. 22, belegene Grundſtück nebſt Apo- 
— ausſchließlich der Apotheken. 
ur gkeit abgeichägt auf 41,566 Thlr. 21 Sgr 

Pf. und mit Einſchluß der Apothekengerechtig · 
keit abgeſchätzt auf 69,726 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. 
ige der nebſt Hypothenſchein in der Regi 

ratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
28. Jannar 1802 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 

othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

Befriedigung ans den Kaufgeldern ſuchen, 
daven ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 


Abtheilung für 


Mai 1861. 


nach Bericht. 


gekommen. 


22. 


den wird. 
Große 


Montag 


werde ich 


zu-rengeſchäfts 
Us dem 3 nach unbekannten Gläu Sibel Nr. 16, 


1) das Fräulein Henriette Schneekönig 


von hier, 2 
2 bee Apotheker a asid — Gör 
ſp. deren unbekannte Er En 
8) 2 ate geſchiedene Fuͤrſt geborne beſtehend in: 

a uo von hier, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 
e Brauer Gottfried und Anna Eli ⸗ 


Di - * 
dee ee ee C 


in Bauchwitz, ſpäter in Tirſchtiegel wohn. 0 0 

ur — = K November 1803 ein in dem] Artikeln, Teppichen, Kirchenſtoffen 
U., Gerichts ver⸗ 

1 N Win 

7. Mal 1861. 

Abtheilung II. 


Oeffentliche Aufforderung. 
Das königliche Kreisgericht zu Poſen, 
ivilſachen. 
Poſen, den 17. Mai 1861. 

Den Fabrikinhabern Tetzner & Sohn zu 
Burgſtädt bei Chemnitz iſt angeblich im 
Mai 1860 nachſtehender Wechfel: 

Burgstaedt bei Chemnitz, den 4. 


Für Thlr. 98. 3 Sgr. Pr. Crt. 
Medio August a. c. zahlen Sie gegen die- 
sen Primawechsel an die Ordre von uns 
selbst die Summe von Thaler acht und 
neunzig auch drei Sgr. Pr. Crt. den Werth 
in uns selbst und stellen es auf Rechnung 


Herrn II. Elk us in Posen. 
Nr. 5561. 

welcher von dem Ausſteller zwar noch nicht 
unterſchrieben, aber mit dem Accepte: „Ange⸗ 
nommen H. Elkus“ verſehen war, abhanden 
Jeder unbekannte Inhaber dieſes 
Wechſelacceptes wird aufgefordert, binnen ſechs 
Monaten, ſpäteſtens aber im Termine den 
Februar 1. Vormittags 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle dieſes Accept dem De⸗ 
putirten, Kreisrichter Melke, vorzulegen, wir 
drigenfalls der Wechsel für kraftlos erklärt wer⸗ 


MWaaren - Auftion, 


am 24. Juni und den fol. 
genden Tagen, Vor⸗ und Nachmitta , 
wegen völliger Auflö⸗ 
ſung des bisher unter der Firma 
„Meyer Falk Nachfol- 
ger“ hier beſtandenen Wan: 
im Gefchäfts Lokale 


die geſammten Waaren⸗ 
beſtände, 


und Mantillen, Herren ⸗Garderobe⸗ | 


en⸗Damaſten 
= und Fahnen: D ren de moi tb 


an Renten 
zum Ankauf 
verkauften 


abrif. 


Juni c. Vormittags 
11 Ubr werde ich Taube 5 it 
gen Aufgabe des Geſchafts Nas met 


Tbeitsmethode, 


zu nöthigen Utenſilien, im G 


Standfäſſer, 2500 & Inhalt, 


teigern. 
königl. Auktionskommiſſarius. | 


Lipſchitz, 
in Landwirth wünſcht ein Gut v — 
E Mg. ſichern Bodens, mit gut. Gebe, = 


weit Poſen; kaufen od. dort ein etwas größ 
zu pachten. Gelbitverf. reſp. Verpächter Öitem. 
um Offert. unt. E. G. 120. Breslau poste rest. fr. 


— N Vobleresh 
Für Breunercibeſitzer. 


Da ſchon feit mehreren Jahren die Kartoffeln 
entweder durch Krankheit, oder unvollkommene 
Ausbildung, bei dem jetzt beſtehenden Meiſch⸗ 
verfahren in vielen Brennereien nicht entſpre. 
chend verwertbet werden konnten, habe ich ein 


abgeben. 
Gola bei Goſtyn im Juni 1861. 
Henke, Brennereitechniler. 


| Die Ausgaben haben betragen: 
„an Serficherungsjummen a 


geldwerther Papiere, an 


Werthpapieren und an 
an Verwaltungskoſten. 


0 i t Mithin ift Beftand verblieben. 
eine Eifipfprit-Sabrif neueſter b Auch für das Jahr 1860 hat ſich die Rente auf 


beſtehend aus 10 Bottichen und den da- feſtgeſtellt, wel 


ſchrieben werde 


che ſtatutenmäßig den 
Oder geile, 10 aſdtauße den Eee eiafhlieikn dieſer Rente er die Mitgtieder der Jahresklaſſen 1843 bis 


n wird. 


> l eitritts | i i 
been baare Zahlung öffentlich meiftbietend ver⸗ lauch für Chefrauen) ſtad an zum Vereine mit der Verſicherungsſumme von 
Poſen, 


Dr. Beringu ier’s der eine fe Kronengeiſt 


kaiserl. königl. privilegirter 


KRONENGEIST 


Quintessenz d’Eau de Cologne. 


vorgezogen werden wird — nicht nur als ein Töftiſches Ried. 
ein herrliches Unterſtützungsmittel, welches die Lebensgeiſter ermuntert und ft 
liche Proſpekte werden gratis verabreicht, fo wie Dr, Be 

ginalflaſchen zu 12½ 


in Poſen bei Herrmann Moegelin. $ 

fo wie auch in Bromberg: Teel. RER N, Breslauerſtr. 
Frauſtadt: Cu Welterström, Inowraclaw: J. 8. 
Moritz Matt. 2 
Schneidemühl: . Tantove, 
bei Ernst Anders. 


— uam 
Peru⸗Guano, 


direkt bezogen 25 Vermittelung der Agen⸗ 
ten der peruan. Regierung, Herren Ant 
Gibbs & Sons, empfehlen e 


zuverläſſig echt un seforgenjor 
chen von unferem hieſigen und unſerem 
Stettiner Lager nach allen Richtun⸗ 


gen. N 
* 


Berlin, Unter den 


8 der geſtern abgehaltenen diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung wurde die Decharge 
zu der von der erwählten Kommilfion 


Sterbekaſſen⸗Rentenvereins 
übertragene . 


ommif revidirten und richtig befundenen Rechnung des 
für die Provinz Poſen pro 1860 ertheilt. Dieſelbe wies 


9454 . 20 r 10 Pf. 


6 Thlr. 
6515 
11 


’ aufs. 
2,821 Thlr. 22 Sgr. — Pf. 
709 4 15 Sur 2. 9 


11,314 » 
Summa 


IT 64. 


; 15,345 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf. 
. ene 177 


Fünfzig Prozent 
betreffenden Mitgliedern auf die laufenden Beiträge abge⸗ 
r Rezeptionsnummer 


an das unterzeichnete Direktorium zu richten. 50 bis 300 Tölt. 


den 19. Juni 1861. 


Das Direktorium des Sterbekaſſen⸗Nentenvereins. 


iſt 
ge Aethergeiſt mi 
wohlriechenden, Wee — ſistkenden 
Theilen der auserleſenſten und koſtbarſten 
Ingredienzien der Pflanzenwelt ſolchergeſtalt 
verbunden, daß er von den delikateſten Vers 
fonen beider Geſchlechter und den geübteſt 
Kennern ſicherlich allen ähnlichen rab 


und Waſchwaſſer, ſondern auch als 


rmunt ärkt! — Ausfäbr⸗ 
eringnier's Kronengeiſt in Oil 


9 
L. Stargardr, 
ank, Mo ee fa: 


Louis Zerenze 
Samter: Julius Bense wo in Wollſtein 


Sgr. nur allein verkauft wird 


Birnbaum: 
Nawicz: A. T. Fr, 


— en 
Ein Paar neue deulſche Mühlenſteine, 1 47 
lang, ſind wegen Abbruch der Mühle in 
Brody bei Mur. Goslin billig zu verkaufen. 
Näberee auf Ort und Stelle, oder bel E. 
|Stanke in Poſen, Walliicei 10, 


Von Hoff ſchen 
hat Niederlage 
Z Jeanette Toeptits in Gneſen. 


Triſche Speckflundern, S edbüdlinae. 
F Spickaale und Leränche Lachs f 
zu haben in Budwigs Höter, 
Fr J. Neukiren, 
FI, Tafelbutter, jo wie Limb. Süß. e 
© rate l e Ane 


ſomit als 


elfft & Co., 


Linden 52. 


üllgar Zur Kur BR | Br. Hechte heute Abend b. Kletſchofff 
a überzeu, en. Hoff'ſchen Malz Jure bei N ie ſchönen Spechſiunder Kle ſchoff.— 
Posen, Friedrichstr. 33. . Ae. Lotse ermacher. | Ndern- find ftiſch zu 


Um mir meinen Umzug von 
16 Sgr. Cognac 26 Sgr. 


hier möglichſt zu erleichtern, verkaufe ich meine Weinbeſtände per comptant und Partien zu ganz herabgeſetzen Preiſen. Rums und Arraks pr. 


haben bei Baſch, Friepricsitr, 2, 
Haben bei Based, enge. 


— 
1 


Bout. 


Carl Schipmann. 


6 


ilhelmsplatz Nr. der Be üchtige Näherinnen, nur ſolche, auch ein la 5 Karlsbad, dr. Oelze in Neu- Ruppin, Rüböl loko 117 Rt. Br., p. Junt 11 Rt. in den gedrückten Pretien der Vormärkte, baut 
W̃᷑ e, me SE 5 1. 5 bei Ad 2 — vs finden fahren ende Be nah I g \ 9955 5 Tei —5 us L bz · . 255 * 12 5 41 1 . 1 Bern, Sa weht Sat SB Der len 
ran O., Pfarrer Bach in Alt⸗Lomnitz, u. r. Aug. nit Stettin aufſuchten, dies g 
aus 4 Zimmern nebſt Aae und Beige Schneidermeift ſter für Damen. Se d in Hoyerswerda, Paſtor But ©» „114 Br., pa Sept. up At. en 5 dieſes Platzes direkt nach Berlin dirigitt . — 
gelaß z zu vermiethen. mann in Lüben, Steinhauermſtr. e in Gna⸗ S0 14} r . . vz., Br. u. Gd., P. Ziehen wir die ſtarken Poſten noch auf | 
hält d 55 aler Belohnung denfrei, Bürgermeiſter a. D. Fieblg in 4 Okt.⸗Nov. 114 Rt. bz. u. Gd. Kir; Br. Bahnhöfen lagender Wollen in Betracht, — 
. ̃ ̃ ; ̃ ̃ , En ar Wrag 
anden gekommenen nen mann Groß in Neiße, Kaufmann Renner in uni ehrquan 
aus 6 Piecen, kleine Gerber⸗ ACH Wachtelhundes Berlinerſtraße Nr. Striegau, Kaufm. Gerlach in Liegnitz, Kaufm. Juni ⸗ Jule 171 a EN 4 18 38. bz., 5 Jul ug Aug. 50,000 Ztr. ſchäßend, eine Sub 130,00 
ſtraße Nr. 6, ift möblirt oder un 2. Treppen rechts. Nitſche in Sie Hauptmann Knobbe in 174 a 178 4 18 Rt. bz., p. Aug.⸗Sept. Ende Ztr. — e Lager jelbft find beiräch, 
möblirt ſofort zu vermiet en. | Breslau, Fr. Gillet in Schweidnitz, Fr. Schaeſer 124 a 18 Rt. bz., Br. u. Gd., 855 kt. lich ſchwächer als ſonſt. Für die Tua g b 
N In der J . Heine ſchen in Date, — 1 in Goldberg, verw. 5 175 a 184 171 2 186 Rt. 05 u. Gd., 5 Br., Wollen, welche zum ſehr großen Theile noch ek 
äheres Markt Nr. 5 — Buchhandlun Markt 85 Schweidnig, verw. Fr. Gröger in p. Okt.⸗Nov. 17 a 176 bz. Beſitz der rg machen ſich aan c 
Wilhelmeplag 12, am Theater, 9, traf eben ein: * ein Sohn des Paſtor Hartmann in Weizenmehl 0. 54 a 15 0 u. 1. 44a 5} Rt. ——— knapp. Einzelne Wäſchen ſind 2 
iſt das Ae nebſt Ae die und Eisenb „Post- und 17 5 des 5 1.5.0 —— Roggenmehl 0. 325 a 34, 0. u. 1. Be 5 8 12 — r es 
ohltung, wacht Fer Ken bbb, iept 0 Ban \ 1 Obe öde Dob . Stettin, 19. Juni. —.— wir A t Wollen, und ſchreibt man Le teres viel dach de 
inne hat, von Michaelis d. 3. ab ganz oder ger Dampfschii 1. Cour sbuch. i 2 E fer 8 e in Dobrau, somit RL ee voran ch Big 200 — gate 


theilt zu vermiethen. 
thümer . * 
in möblirtes Zimmer mit Kabinet vom 1. 
Juli c. zu vermleihen Kauonenplat 10. 
Al. 


Mheres beim Eigen. 
Louis 


Dune 


Onnabend Nachm. 4 Uhr fünfter Vortrag des 
Hrn. Rabbiner Dr. Chronik. 


e Nachrichten. 


SH 


ten Markt 2 2. Etage, find mehrere 


A — Einkäufen (in beſten li 
len) geſchritten. Einzelne Händler waren etwa 


Zimmer vom 1 uff möblict oder auch un: Nie Verlobung feiner Tochter Eliſa mit dem t eſa 1 ez., Tipfd, unt 40, 4 b Juni-Juli die häu lte Preife halten, nicht ge 
möblirt, zu 9 De Ingenieur Herrn Richard Simony zu She 2755 . 105 4 1 . 10 du 00 — Bi i⸗Aug. 40, — u an dl aße; zu eco 
Näheres 1. Etage daſelbſt. Berlin zeigt ergebenſt an zert und Theater, hr 0 p. Aug. Sept. 11 Ni bz., p. Sept. Man fürchtet, daß der Markt d 
Gr. cee 14 ift 1 möbl, Zimmer z. verm . Saaten t a richten 2. Sonnabend, And Der Sande 3 Okt. ER 4 Ri. bz, p. Okt. Nov. 405 Rt. — 9 — 3 a 
anonenplatz 6 find 2 Stuben und Küche im uswärtige FKamilien-Machrichten. junker zum erſten Male in der enz. u e. Auf de 
Stock Sry älle. Gen. Lieut. a. D. F. v. Wer⸗ Luſtſpiel in 5 Akten von Kotzebue. Zum Schluß, Gerte gehe es ſehr fad und will man — 5— 
Ks 2. Stock vom 1. Oktober zu vermiethen. |, in Peru Ben. Yient.c.D. 4 — Stöffer — ach Lott iſt todt. Poe an Hafer loko p. 50pfd. 27—28 Rt. nach Qual. billiger als voriges Jahr abgeben. I Ag 


Site u. Laugſtr. find große und 
Wohnungen vom 1. Oktober, und ein tape 
ziertes Zimmer vom 1. Juli zu 5 


6 ain. 


ine möbl. Stube nebſt Kabinet im 1. Stock 


des Thierbändigers G. 
* bei herabgeſeßten Pr 


Vorſtellungen. 


E iſt zu vermiethen Breiteſtr. 15, 


euſtädter Markt 6 iſt 1 herrſchaftl. 
2nung z. v. Näheres Königsſtr. 21, 1 Trep 


Ye 


Heine i in Reumantt, Gutsbef, v. Manteuffel⸗Neu-Col- Geſang und Tanz in 1 Akt von Günther. 
Auf vielfeitiges Verlangen wird die Menagerie 


einem geehrten Publikum zur Schau dargeſtellt und 
Platz 5 Sgr. und 3. Platz 2½ 


S 
Jeder dieſer Tage findet eine 
außerordentliche Vorſtellung ſtakt, 


Heutiger Landmarkt: 


77 W Doggen Le . 2 mit einem Abſchlage — etwa 5 u — 
— — —238. — kauft, darauf trat eine Pauſe ein, die bis 
reutzberg noch etliche Tage en Ne T 40—48. tags währt, — ie 8 Ser en 
| artoffeln gr. —7 Thlrn, Einzelnes ſowohl geſtern a 
8 ? ge Eu 5 3 ＋ 5 r. 2 a In die Hand 


eu 1 
große Sir troh 5. 
in welcher eine 


— 3 ’ 5 2 

Siniaepeete 21 ift 1 freundl. möbl. Woh⸗ junge Dame aus Schweden unter Mitwirkung Kreutz ⸗ P., Juni 1 0 dw 12 5 Sehn. . 1% A 35 ee 

nung von 2 Stuben zu vermiethen. 8 E jun. 74 ae mie Löwen, e Spiritus i610 1315 f 4 Nl bz, P. Juni⸗Juli noch das Geſchäft. Auffällig bleibt vorlän 
Ain Nr. 9 iſt von Michaelis ab a DRAN 171 Rt Gd., p. Zuli-Aug. 172 Gd., p. Auguſt⸗ die geringe Kaufluft,, die ſtark gegen den 5 

ein Laden zu vermiethen. Das Nähere in orig — Noggen animirt bei fehlenden Abgebern, pr. eng: 10 10% bz. u. Gd., p. t 855 171, 4 Ko: des 84178 Jahres kontraſtirt. ( 
der Kurzwaaren - Handlung daſelbſt. Son den 23. Juni findet im Dun J 395 Gd., J Br., Juli 391 Gd., 3 Rt. bz. u. ti, Ztg.) Le Big. 4 Juni. Bei dem am 14. 
Fine Parterre-Wohnung, beitehend aus 5 Zim- ictoria- Park 8 Aug. 34 Op, 1 Br, Ag. Sept. Brote 19. Juni Wetter: ehr heiß, 15. Sa vie 1580 677 Wollmarkt wurden 

mern, Küche nebit Zubehör, iſt von Johannis ein groſſes Feuerwerk ſtatt. heitere Luft, früh + 120. Wind: Oft. eingebracht 6787 Str. 39 Pfd., davon verkauft 
ab zu vermieihen Schuhmacherſtr. 3. Näheres Emil Tauber. ritue höher und bei reger Kauffuft feſt 57400 en 1168485 gelber 66— 504 Ilr., unnerfauft gingen zurück oder wut; 
beim gegenwärtigen Inhaber derſelben. dae gekündigt 12,000 Quart, mit . pr. 70 —78—84 rd den depoirt 753 tr. 

* 475 bz., Juli Od. Roggen, 54.5760 Sgr. Budiſſin, 13. Juni. Zu dem 


e Vereinigung |Auguf 173 b., Sep 


Inſpektor⸗ Stelle. Nane we 


17.511 bz. u. 
ih 67. 40 br 


An bier 


Gerſte, 40-4552 Sgr. ftattgefundenen Frühjabrs⸗Wollmar 


a e an on zur 92 oſen. 57 25590 * 2 . 2 8 5 — Bat due 
ftändigen Verwaltung eines, einer Dame gehö⸗ afts N 20: t 1861. | and 5 rbſen 7-62 Sgr. ra orden, und wurden hiervon 
rigen Gutes unter . Bedingungen, eee, — * an 0 bez. Poſen — . — Dem. 5 uhr 2806 10 Boll. Kleefamen in den beiden nn terre, —— x 71. ic — ng - 
zu engagiven gewünſcht. Auft Preuß. 31 /Stantd- Schul, — 885 — 20. Juni re N. Kartoffel» Pa „pro 100 Quart zu 80 % 7 riger als vori Br ahr. wurde 
. Winkler in Berlin, Bigperftr 24. Staatz. Anleihe Ne Tralles). 187 R für feine Wolle 16 — 18 Thlr., für mittel 
in Ober. Inspektor, 8 Lene irh. — 105 — * f — nnn Woge er 14 — 16 Tplr, und für mittlere 13 — 14 
€ ſchaftet, Gehalt 300 Thylr., freie Station Reue 90 Preuftiche Anleihe I | Produkten⸗Börſe (Juni Juli 432-43f-4 bj., ne Foz, pro Stein. ut 
und Reitpferd, ein Wichse tober alter mit 34% Prämien-Anl. 1855 — 125 — ü n Aug.⸗Sept. 424 bz. Sept.⸗Okt. 41} Telegraphiſcher 1 
200 Thlr. Gehalt, freie Station und Reitpferd, Dane 4% Vfandbrieſe — — — Berlin, 19. Juni. Wind: Süd. Baro⸗ „ Rüböl loko 11 Br., p. Juni Fun. Sul Hamburg, 19. Juni. We 
können auf bedeutenden Gütern dauernde Stel YP * — 92 — meter: er Thermometer: 18. Witte · Feel 838 8 11 Br., p. was niehegeren v mare chaft, 1 
£ 5 7 — — ehr ſchön. 5 ts 1 „ ab 
lic Agen. Bal. r sur a 7 Dandbrefe — - "ae n loko 66 u 80 Rt. Spiritus lol 105 Gd., p. Juni, Juni. Juli > ie Forderungen pi biet a 
thigen Kenntniſſen verſehen Re oggen lofo 43 * 155 55 Dank Aha = 25 * m bz. p. er «Spt. 18 Br. Oktober 25. 94 ſehr A ae Bit 
in al nöthi — — ar en, Pein 45 85 — — At. bz. u. Br., 4 2 u. r. Hdlsbit.) terung unausgeſetzt je 
— win rechtlicher, K 8 = * 9453 — 5 5 Rh Pa a 400 ae 28 5 00% le, n 3 
Baorengeäft di betten > = 9700 ag 8 0 nz ves Wöllmarktes, der heute bei innt, ‚it fahr 
ſich baldmöglichſt unter der Adreſſe G. Adel . pan alten — 07 — en D 9 f Lond 1 WR ft 
in Schmie 4 melden. Stargard⸗Poſen. ne Ssa.— — — | “ Große Br 38 4 44 Rt. eine weſentlich andere als die des vorjährigen. London, 19. Juni. Getreidemar ge 
— N tem mit enffpregender SEHE O g. end. St. Aktien Lit. A. — — Hafer lofo 21 a 26 Rt., p. Juni 22} a 223 Zunäcit ſpringt das ungeheure Quantum in die ſchäſtslos. Preise nominell. — Schwüle d 
Ein junger zum Kenniniß der polniſchen cht. ehorttärDbfig, Lit. BE. — — — Rt. bz., p. er 22 a 225 Rt. bz. p. Juli⸗ Augen, mit dem der Markt befahren, das unbe. Liverpool, 19. Juni. Baumwolle: 1 
er det d 4257 ſofort eine Stelle als olniſche Banknoten — — (Aug. 224 u 228 dit. bz, p. Scpt.-Ott 231 dingt bedeutender als es der hieſige Plaß ſonſt Ballen Umſatz 1 gegen geſtern — 
Ehring m otheter E. Noth in Gneſen. Tea Banknoten große Ay. — — — Rt. bp. je aufwies. — Erklärung dafür —. einmal dert. Matte Haltung 
Fr * a 613-6 
— - 5 N ent \ 85 bz Weimar. Bank-Alt. 4 175 75 2 Cöln⸗Minden III. 10 = uldſch. 3 6 Deſtr. Sproz. Looſe 5 
d 1 ktienbörfe. ER 1 93 — — —— pr . g 11010 8 0 . 8 d — 0 G 
onds- U. d; Heln-Ra ebahn 4 | 24 etw-23$ vz Feser ae, 1 urh r. Looſe 
Ruhrort-Crefeld 3) 80 6 Deſſau-Nont. Gas- 96 W do. 34/8645 G Neue Bad. 358l. do. At 
Berlin, 19. Juni 1561 Stergard⸗Poſen a 874 0 Bacre | 39. © Ber, Wörfenh. Oil er Deſſau. Präm. Anl. 31 101 B 
— — Züri; De 4 1000 G örder Hüttenv. En 6 bz 9 3 1881 15 Pr 
Eiſenbahn- Aktien. n Minerva, Bergw. A. 5 21 Kl. bz u B 34 851 0 old, Silber und Papiergeld, 
I Baut- und Kredit- Aktien und 0 Er Oft deußiſch * a — 
A Düſſeldorf ‚34 80 8 Autheilſcheine. Neuſtädt. Hüttenv. A5 Fr 4 951 G Friedrichsd'or un 
8 f- Ae 1 211 8 iutheilſchein Concordia ommerſche 33 89 bz Gold-Kronen - 
Amfterd.Rotterd. 1 | 83 Dj Berl. Kaſſenverein ＋ NASE 8 Magdeb. Jeuewverſ A Hay N IW. Ser. A 10. eue Ri 993 bz . Ze ne 
Berg, Mir, 1251 954 65 la 8 © prloritäte- Obligationen, te RL a 865 8 Napoleon: 5. s 
Beli, Anbelt 4 1285 © Bremer o. 4 99 C Aachen⸗Düſſeldorf do. Litt. B. do. neue 4 15 05 on. I Z. Pfd. f. up. 
Berlin-Oamburg 4116 B oburg. Kredit⸗do. 4 351 8 do. Schleſiſche 350 904 G 1.1 
erl. Potsd. Magd. 4 143 bz anzig. Priv. Bl. 4 94 3 do. V. Staat gar. B. Sit, 1 3. Na — — 2 
lin Stettin 4 1194 b armitädter abgſt. 4 | 754 G Aachen-⸗Maſtricht Wa ce m) ®& . S x 
rest. Schw. Freib. 4 [1 6 do. Zettel⸗B. A. | bu © o. II. 5 Banknot. — 1 
rieg⸗Neiße 4 48 G auer Kredit⸗do. 4 114 bz E RAIN IE 5 nu * Neumärk. ‘ 88 do. (einl. in Leipzig) — 
öln⸗Crefeld 4—.— Sener Landesbk. 4 235 etw- 233 bz u 2 \Yommer| 4 | 98} bz Fremde kleine — 921 G 
Cöln⸗Minden a 161-601-161 b3]Dist. Comm. Ant bz 8. . e t 8 Poſenſche 4 | 944 65 Oeftr. Banden — 73 bz 
of. Oderb. (20th. 4 Aae Genfer 8 70 8 He 7 Nele Ar 9200 Dar. ene . 
8 Pr. ) x n u. Weſtf. 
de ae Pe J g Gaba pfl. pe. 4 | 63} © do. e. See | 97 (Sai 1 88ô an- 
wle . agb. Dis, be 00 6 Bennett N anten BO de TREE: 
7 önigsb. Priv. erlin · he 
e 8 1 5 “ann u 3 aps Krebit-de. 64 G do. Auoländiſche ma Gamb — Fr — g 5 
2 deb. Bittenb. 4 43 B emburger do. 4 84 B Berlin -Hambur Oeſtr. Metalliques 5 49 do. d BERN! 15 
Malnz-Ludwigsh. 7 1107-8 53 Magdeb, Priv. do. 4 83 etw B 0. II. Em. 4 . —— — 150 ce K 1494 b 
Mecklenvurger 484-485 eining. Rred.ds. 70} bz Berl. Pots. Mg. A. 4 . 250 fl Prä "Un! 9.4 EN 3 — ae — 4 8.49 5 
Minfter-gammer . 8 Moldau. Land. do. 4 — — de. Ut. C. de e f Dario 300 . 5 74 @ 
Neuſtadt-Weißzenb. 40 — Norddeutſche do. 4 86 G do. Uitt. D. o. 8 7 28 1 2 ns: 1 55 725 bz 
Miederjchlej. Mark. l 971 55 Oeſtr. Kredit- do. 5 64-42 bz Bertin-Steltin 28 rea 5,1 RE Kun — . 1 5 
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